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London
Die Drahtzieher in Paris

n der weiteren Sitzung der franzöſiſchen Kammer erklärtger di hterſtatter des Finanzausſchuſſes weiter: Eine ameri-

janiſche Geſellſchaft habe für die deutſchen
Fiſen bahnen 25 Milliarden geboten. Es gebe aber

noch andere Werte in Deutſchland. Man dürfe
keine Politik der Schwäche betreiben, denn dieſe führe not
wendigerweiſe zum Jric Wenn Deutſchland nicht bezahle,
ſann müſſe man dort die Hälfte des Wertes des franzöſiſchen
dandels ſuchen, und das ſei kein einfacher militäriſcher Spazier

Wenn man aber nicht nach Deutſchland gehe, um das
zu holen, dann werde es nicht bezahlen. Jn Deutſchland
ge ſich ſchon jetzt eine Solidarität der ntereſſen

enallen Klaſſen der Bevölkerung. Sie wollten nicht be
hlen. Jn Frankreich aber gebe es eine Solidarität der Klaſſen,
mit man bezahlt werde. Lefebvre beglückwünſcht den Minifter-

zräſidenten, daß er ſich nicht gebunden habe, und daß er vor das
Jarlament gekommen ſer, bevor er Verpflichtungen übernommen

e, namentlich in betreff des Vertrages von Séèvres.
Niniſterpräſident Briand ſagt: Verwickeln Sie nicht meine

Jufgabe. Sie haben an der Regierung teilgenommen, die dieſenvertrag ausgearbeitet hat. Je wird man in London
darüber verhandeln. Mehr könne er darüber nicht ſagen.
Lefebbre ſchließt: Die Welt müſſe wiſſen, daß das franzö
ſiſhe Parlament und Frankreich nicht geneigt ſeien,
alles mit verbundenen Augen hinzunehmen. Der Abgeordnete
orgeot erklärt, daß nach feiner Anſicht der Verkrag vonr den Vorteil habe, mit der Unſicherheit zu brechen, die

der Vertrag von Verſailles geſchaffen habe. Es ſei ein Vor
zug daß nicht die Reparationskommiſſian, ſondern die Regie
tungen jetzt die Ziffern feſt geſetzt hätien. Dadurch habe
nan eine Solidarität für etwa notwendige Zwangsmaßnahmen
geſchaffen. Das Abkommen von Paris ſei inſofern ingeniös, als
c mobile Annuitäten zuſammenſchweiße mit dem Forfait Esſel auch zu billigen, da man für die Berechnung der Schäden

nicht den augenblicklichen hohen Preis, ſondern einen mittle-
ten Preis annehmen wolle.

Der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes beendet ſeine
ſtede, indem er ausführt, Miniſterpräſident Briand müffe den
Ddeutſchen, die nach London kämen, um zu fälſchen be
reiflich machen, daß Frankreich weitere Zugeſtändniſſe nicht

uſammenbruch erlebe. Er habe Vertrauen zu Briand,
er die Jntereſſen Frankreichs verteidigen werde. André

Lefebvre erklärt, die Entſcheidungen, die über die Entwaff-
nung in Paris getroffen wurden, beſtätigten, was er jüngſt in
der Kammer geſagt habe. Nach ſeiner Anſicht hätte man nach
dem Abkommen von Boulogne 41 180 000 000 bekommen,
nach dem Abkommen von Paris erhalte man 33 382 000 000.
Venn man die deutſche Ausfuhr mit durchſchnittlich 14 Milliar
den berechne, könne man durch die Ausfuhrſteuer zu
faſt gleichen Ergebniſſen kommen, wie ſie in Boulogne
borgeſehen worden ſeien. Die n n von 25 Mil
liarden, die Loucheux angegeben habe, ſcheine ihm über
trieben, aber man ſtehe vor dem Paradoxon, daßDeutſchland entweder proſperiere, ſo daß es fähig ſei, für 26 Mil

liarden jährlich auszuführen, oder Deutſchland führe nicht aus,
dann könne es eben nicht bezahlen.

m weiteren Verlauf der Kammerſitzung bezeichnet Briand
die Annahmne, daß Frankreich von den Alliierten
verlaſſen werden könne, als eine Beleidigung. (Leb-
hafter Beifall.) Die Kammer ſtellt feſt, daß die Pariſer Konfe-
renz die Solidarität der Allüerten beſtätigt hat. Sie vertraut
auf die Regierung, daß ſie die ſchnelle und vollſtändige Entwaff
nung Deutſchlands ſichern wird, und daß ſie, was die Repara
tion betrifft, die Unterhandlungen fortſetzen und die für die
virtſchaftli Wiederherſtellung unentbehrlichen finangiellen
Röglichkeiten erlangen wird. Sie vertraut darauf, daß die Re
gierung feſt entſchloſſen iſt, nötigenfalls die notwendigen Straf-
naßnahmen zur Anwendung zu bringen und geht zur
Tagesordnung über.

Tardieu führte zur allgemeinen Aufmerkſamkeit aus:
der Vertrag von Verſailkes komme auf eine Ver
ninderung des t e r Guthabens umS Prozent heraus und ſchloß, die Pariiſer Beſchlüſſe
nd nur annehmbar, wenn gegeben wird, daß ſie verbeſſert werden. (Beifall u verſchiedenen Bänken.)

Als der Antrag Bellet zur Abſtimmung c in demdie Zurückweiſung der Tagesordnung an die Kommiſſion aus
geſprochen wird, erklärte Briand, die Regierung lehne dieſen An
krag ab und verlange die Vertrauensfrage. Der Antrag
wurde mit 395 gegen 88 Stimmen abgelehnt. Rach der Ab
ſtinmung über die von der Regierung angenommene Tages
ordnung Fabry, die mit 8387 gegen 125 Stimmen angenommen
wurde, verlangte Doumer, die Kammer ſolle heute die Dis
kuſſion über das Budget fortſetzen. (Proteſtrufe.)

Die Aufrechterhalkung der Tagesordnung, das heißt Bei-
behaltung der heutigen Sitzung, wurde mit 311 gegen 285 Stim-
men beſchloſſen.

Schluß gegen 12 Uhr nachts.
t

Ein frangöſiſches Communiqué beſpricht die Einwen-
ungen der deutſchen Regierung gegen die Pariſer

wpoſitionen. Es handie ſich hauptſächlich um drei Ein
vände: 1. die Jahreszahlungen müßten in Münze
erfolgen. Hierauf wird geantwortet, daß ſowohl bei den Sach-
derſtändigenverhandlungen in Brüſſel, wie in Paxis immer
völlige Kiarh.it darüber anden habe, daß, wenn Deutſchland
in den erſten Jahren nicht in Gold ſeine Schuld abzahlen könne,
s einen Teil der Zah! in Waren entrichten dürfe und nurun endet Seirni are in de
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dieſer Zuſchläge beſtänden Meinungsverſchiedenheiten. Die deut
ſchen Sachverſtändigen hätten mehrere Male mitgeteilt, daß nach
Ablauf der fünf Jahre Deutſchland nur in Münze zahlen werde.
Hierzu habe der Oberſte Rat jetzt ſeine Zuſtimmung gegeben (7)
und die alliierten Sachverſtändigen beguftragt, ein Minimum für
die Goldzahlungen mit den deutſchen Delegierten feſtzuſetzen,
und zwar für die nächſten fünf Jahre.

Der zweite deutſche Einwand betreffe die 1Wpro-
zentige Ausfuhrabgabe. Hierzu führt das franzöſtſcheCommuniqué aus, die alliierten Sachverſtändigen in Kriſft

ſeien ſehr erſtaunt gewefen, daß einerſeits das Gleichgewicht des
deutſchen Budgets ſo ſehr geſtört ſei, andererſeits aber deutliche
Anzeichen daſür vorhanden ſeien, daß ſich in Deutſchland eine
außerordentlich ſchnelle wirtſchaftliche Erholung vollzieht. Jn
folgedeſſen bielten ſie es für gefährlich, die deutſche Geſamtſchuld
in einer Höhe feſtzulegen, die ſich ſpäter als unzureichend
erweiſen könnte. Infolgedeſſen wurde auch im Einverſtändnis
mit den Deutchen ein Mittel geſucht, um dauernd das rich
tige Verhältnisse zwiſchen der Steigerung des deutſchen
Reichtums und dem Umfang der Zahlungen für die Wiedergut-
machung herzuſt llen. Die Jahreszahlungen ſollten in den erſten
Jahren Rohſlofflieferungen über die im Friedensvertrag beſtimm
ten Lieferungen hinaus (Kohle, Schiſfe uſw.) enthalten, um das
allgemeine Wirtſchaſtsleben Deutſchlands nicht zu ſiören, ihm
ſeine Märkte zu laſſen und von alliierter Seite (das Commu-
niqué ſpricht immer über „unſere Seite“. ſo daß es ſich nicht leicht
feſtſtellen läßt, ob es ſich nur um die franzöſiſchen, oder überhaupt
die alliierten Anſichten handelt) alle Schikanen auszuſchließen.
Die franzöſiſchen Sachverſtändigen hatten vorgeſchlagen, daß dieſe
Produkte in den Händen der deutſchen Exporteure bl'iben ſollen;
ein Teil des Erlöſes im Ausland ſollte von der deutſchen Negie-
rung in die Reparationskaße gezahlt werden, die den Exporteur
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in Mark entſchädigen ſollte, wie das bereits bei den ſonſtigen
Sachlieferungen geſchieht. Infolgedeſſen würden die Sach
leiſtungen tatſächlich Geldleiſtungen. Eine Liſte der in Betracht
kommenden Produkte, Kali, Kohle, Holz uſw., war den deutſchen
Sochverſtändigen überreicht worden, und dieſe ſollen im Prinzip
das Syſtem ang nommen haben. Darüter hinaus hätten ſie ſich
im Einverſtändnis mit den franzöſiſchen Experten bereit erklärt.
eine Kontrollziffer (Jndex) auffzuſtellen, die dazu dienen
ſollte, jederzeit den Fortſchritt des deutſchen Wohlſtandes zu ver
folgen, und zwar auf Grund verſchiedener Faktoren: Zollerträgiſe, Ausfuhr, Umſatzſteuer, Kohlenſteuer uſw

Das Communiqué fährt fort: „Der 3. Punkt betrifft die
Proteſte Deutſchlands gefen die Verteilung der Jahres-
zahlungen auf 42 ſtatt auf 80 Jahre. Die den Alli
ierten verurſachten Schäden, ganz abgeſehen von den nicht wieder
gut zu machenden, ſind viel umfangreicher (2) als die Wieder
gutmachung, die die Alliierten von Deutſchland verlangen“ (7).
Zum Beiſpiel ſei keine Aufſtellung über die Produktion der Fabri-
ken und zerſtörten Bergwerke, die während der ganzen Zeit ihrer
Stillegung möglich geweſen wäre, gemacht worden. Während die
franzöſiſchen Betriebe darauf warteten, die Arbeit wieder auf
nehmen zu können, ſeien die deutſchen Bergwerke und Fabriken,
ihre früheren Wettbewerber, ungehindert im Betrieb und erober-
ten infolge der Markbaiſſe die Märkte der Entente. Was die
Länoe der Jahreszablungen angebe, ſo ſei in Paris in jeder Form
dafür geſorgt worden, daß Deutſchland ſie reduzieren könne, in
dem es Mehrleiſtungen vornehme. Zu dieſem Zweck ſeien vor
teilhafte Prozentfätze bewilligt worden. Das Jntereſſe der Alli-
ierten und für Deutſchland ſei bier übereinſtimmend. Die Deut
ſchen wollten ſich möglichſt ſchnell ihrer Schulden entledigen, und
Frankreich habe für feine verwüſteten Gebiete jetzt Geld nötig
und nicht in 42 Jahren. Allgemein betrachte man es als ein

Entgegenkommen gegen den Schuldner, wenn mon ihm viel Zeit
zur Ablöſung ſeiner Schuld laſſe. Zahle Deutſchland ſchnell, ſo
liege das durchaus im Jntereſſe Frankreichs und ſei zugleich ein
Beweis des wachſenden Wohlſtandes Deutſchlands.

Demokratiſche Stimmungsmache in Bayern
Die Verhandlungen der bayeriſchen Koalitionsparteien

wegen der angekündigten Note des bayeriſchen Kabinetts an die
Reichsregierung haben, nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“,
geſtern in ſpäter Abendſtunde zu einer grundfätzlichen Einigung
geführt. Die endgültige Formulierung der Note würde heute feſi
gelegt werden. Die bayeriſche Regierung werde in der Note
zwar von ihrem Standpunkt über die Zweckmäßtigkeit einer ein
heitlichen Behandlung der Pariſer Beſchlüſſe nicht abgehen, ſie
werde ſich aber in der Entwaffnungsfrage den An
ordnungen, welche die Reichsregierung für not
wendig hält und verfaſſungsgemäß verfügen wird, nicht
widerſetzen. Bayern ſei gewillt, die ſchwere Not, die der Friede
von Verſailles uns auferlegt hat, gemeinſchaftlich mit den Län
dern und dem Reiche zu tragen.

Das bedeutet alſo nichts anderes, als auch Bayern entwaff
net, es kriecht zu Kreuze und reicht ſeine Hand den Lauen im
Reiche, die durch ihre Maßnahmen Deutſchland vollſtändig zu
grunde richten. Es fragt ſich aber nun, ſtimmt dieſe Meldung?
Eine bindende Antwort hierauf kann man ja erſt dann geben,
wenn Bayern ſeine Beſchlüſſe ſchriftlich formuliert der Reichs
regierung vorgelegt hat, und zwar ſoll das im Laufe des heutigen
Tages noch erfolgen, falls die Beſprechungen innerhalb der Par
teien heute zu Ende geführt werden. Solange dieſe ſchriftlichen
Beſchlüſſe noch nicht vorliegen, kann man nicht ſagen, wie die
Sache ſteht. Jmmerhin iſt ein derartiger Umfall, wie ihn das
„B. T.“ ſchildert, wohl ſo gut wie ausgeſchloſſen, namentlich wenn
man dieſer Meldung des „B. T.“ die amtliche Wolffmeldung, die
geſtern in ſpäter Abendſtunde in München ausgegeben wurde,
entgegenſtellt. Dieſe amtliche Meldung lautet:

„Die Berliner Beſprechung der Staats und Miniſterpräſi
denten vom 5, Februar gab in Bayern Veranlaſſung zu ein-
gehenden Beratungen ſowohl im Miniſterrate wie im Schoße der
Koalitionsparteien. Jm Mittelpunkt dieſer Verhandlungen ſteht
für Bayern naturgemäß die durch die Pariſer Note der alliierten

Mächte ausgeſprochene Forderung der Entwaffnung
und Auflöſung der Einwohnerwehren, deren Bei-
behaltung für Bayern nach wie vor nach der übereinſtimmenden
Anſchauung aller beteiligten Faktoren eine Lebensfrage bildet.
Die bayeriſche Staatsregierung und die Koalitionsparteien haben
die Möglichkeit einer ſolchen Forderung der alliierten Mächte nie-
mals außer Acht gelaſſen, ſo oft ſie auch ihren Standpunkt in
dieſer Frage geprüft und bis heute unverändert feſtgelegt haben.
Auch bei der' neuerlichen Prüfung aller einſchlägigen Geſichts
punkte und bei den bisherigen Beſprechungen ergab ſich, daß
dieſer Standpunkt, der ausſchließlich durch die Sorge für den
ſtaatlichen Wiederaufbau beſtimmt wird, auch durch die neue Lage
nicht umgeſtoßen werden kann und daß die gleichen Gründe, die

von Anfang an ihn notwendig machten, ungeſchwächt weiter
beſtehen.

Die Einheit des Reichs ſtand für alle Beteiligten dabei
außer Frage. Einem ſeparatiſtiſchen Gedanken ſt
während der ganzen Verhandlungen auf keiner Seite auch
wur einen Kngendli Kaum gewährt werden. Die endgültig
Faſſung der an die Reichsregierung zu rihterrdeg Rote wied
Deanerdiqg vormittag arfolgen,“

Wenn man dieſe beiden ſo grund verſchiedenen Meldungen,
die von einem Tage ſtammen, anſieht, muß man ohne weiteres
ſagen, daß hier etwas nicht ſtimmt. Für uns kann nur die amt
liche Meldung maßgebend ſein, in der klar dargelegt wird, daß
Bahern in der Entwaffnungsfrage nie nachgeben
wird. Somit iſt die Meldung des „B. T.“, gelinde geſagt, un
richt ig, wenn nicht noch mehr. Es iſt eine Verſchiebung der
Tatſachen zugunſten der Demokraten, die damit ihrer Regierung
in Berlin den Rücken ſtärken wollen und zugleich einen Schlag
gegen die ſchon lange ſo verhaßt Regierung Kahr führen. Das
iſt alles andere als deutſch und nationagal, wie das „B. T.
mit Genugtuung ſagt. Freilich, es hätte den Demokraten ſehr ge
paßt, den „verhaßten“ Deutſchnationalen einmal eins aus-
wiſchen zu könner, nur war es, wie wir mit Genug
tuung feſtſtellen können, ein Schlag ins Waſſer, der hier ge
führt wurde.

Und wer war es, der hier die Demokraten und ihre Sippe
ins Schlepptau nahm? Herr Erzberger! Nach unſeren Jn-
formationen aus Bayern hat dieſer Reichsſchädling tatſächlich ver
ſucht, ſeinen politiſchen Einfluß, den er in gewiſſen Kreiſen
Bayerns noch immer beſitzt, dahin zu benutzen, um gegen die Re
gierung Kahr zu arbeiten. Er hatte dabei im Auge, Bayern
gegen das Reich zu hetzen, und ſich dann an die Spitze von
Bayern zu ſetzen, um im gegebenen Moment den Heiland des
Reiches ſpielen zu können.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Meldung des
„B. T“ und Erzberger in irgendeinen Zuſammerhang bringt.

Alles in allem kennzeichnet dieſe Verdrehungstaktik wieder

einmal ſo recht die Demokraten. Run, das weitere wird ſich
finden am 20. Februar.

Die oberſchleſiſche Abſtimmung abermals
verſchoben

Wie uns aus Oppeln gemeldet wird rechnet man in Ober
ſchleſien mit einer neuen Verſchiebung der Ab
4732 und zwar bis zur endgiltigen Ert-pannung der augenblicklichen Lage in Europa,
die franzöſiſchen Behörden in Oberſchleſien haben in den letzten
Tagen diesbezügliche Andeutungen vorläufiger Art erhalten.
Von polniſcher Seite wird verbreitet, daß im Falle einer
deutſchen Weigerung in London ine Abſtimmung über
haupt nicht ſtattfinden und Polen auf Frankreichs Ge-
heiß Oberſchleſien beſetzen werde. um die Forderungen der
Entente auch im Oſten ſicherzuſtellen. Die Beſetzung deutſchen
Gebietes beſchränke ſich in dieſem Falle nicht nur auf den
deur ſchen Weſten. wiſchen Paris und Warſchau beſtehe ein
lebhafter Meinungsaustauſch über dieſe Fragen Mindeſtens
rechnet man aber damit, daß Frankreich, falls London ſeine
Hoffnungen enttäuſcht den polniſchen Terror während der Ab
ſtimmurrgstage nicht bekämpfen wird und Polen, geſtützt auf
franzöſiſche Bajonecte, mindeſtens große Teile des
Jnduſtriegebretes an ſich reißen wird. Bemer-
kenswert für die augenblickliche franzöſiſche Politik in Ober
ſchleſien iſt die Tatſache, daß die K.age gegen Korfanty
wegen der bekannten Roſenberger Rede in der ex Gewalttätigkeiten gegen die Abftimmungsberechragten aus Den han

turtedalliterten Ko

cherden wird. Die der gegen ih
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deutſchen Regierung ſt es visher übrigens micht möglichweſen, Autenkiſches über den Termin der oberſchleſiſchen gr.

ſtinnung zu erfahren

Die interalliierte Kommiſſion in Oppeln hat
die Friſt für Einſprüche gegen Ablehnung der Eintragung
in die Stimmliſten bis zum 22. Februar abends 6 Uhr in Ober

hleſien eingehend, verlängert. Es iſt biernach erforderlich, daß
ie Ortsgruppen der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-

ſchleſier die letzten Einſprüche ſpäteſtens am 18. Februar auf dem
üblichen Wege zur Abſendung bringen.

Wer nicht bereits eine von dem paritätiſchen Ausſchuß unter
ſtempelte Mitteilung über ſeine erfolgte Eintragung in die
Stimmliſte erhalten hat, muß ſich ſoforl bei ſeiner S Indigen
Ortsgruppe melden und Einſpruch erheben, desgleichen die
jenigen, denen Ablehnung oder bloße Empfangsbeſtätigung zu
gegangen iſt. Wer nicht Einſpruch erhebt, verliert das
Stimmrecht.

Da neuerdings von verſchiedenen Stellen im Reiche Geld
e für die Volksabſtimmung in Oberſchleſien veran
taltet werden, wird erneut darauf hingewieſen, daß die einzige
hierfür behördlich genehmigte Sammlung die „Grenzſpende für
Oberſchleſien Berlin NW. 52, Schloß Bellevue, iſt, deren
Landesſammelſtellen von den Vereinigten Verbänden heimat-
r Oberſchleſier“ und dem „Deutſchen Schutzbund“ geleitet
werden.

Die öſterreichiſche Anſchlußfrage
Androhung der Beketzung Wiens durch tſchechiſche Truppen

Die deutſche Zeitung „Vohemia“ meldet aus Wien: Auf
Anregung der öſterreichiſchen Regierung fanden in der Vorwoche
in Berlin Beratungen über die Anſchlußfrage ſtatt zu denen
auch der Wiener deutſche Geſandte Roſenberg hinzugezogen
wurde. Die deutſche Regierung iſt nach eingehender Beſchäfti-
gung mit der Anſchlußfrage ſchließlich zu der Ueverzeugung ge
kommen, daß im gegenwärtigen Augenblick keine Schritte
n der Richtung auf den Anſchluß getan werden
könven, da alle derartigen Maßnghmen eine Verſchlechterung
der Lage zur Folge hätten.

Der Wiener franzöſiſche Geſchäftsträger beſtätigte dem
Bundeskanzler Dr. Mayr, daß das Kabinett Briand die bis
herige Politik Frankreichs in der Anſchlußfrage unter allen Um-
ſtänden beibehalten werde. Bei dieſer Unkerredung ließ der Ge-
ſchäftsträger auch durcl blicken daß, wenn Oeſterreich den An
ſchluß de facto zu vollziehen beabſichtige die Beſetzung Wiens
durch tſchechoſlowakiſche Truppen und eine Okkupation Kärn
tens durch Südſlawien in Ausſicht genommen ſei.

Der Arbeitsausſchuß
w. Berlin, 10. Februar.

Nach einer Meldung aus Berlin gehören dem von der Sach
verſtändigen konferenz im Auswärtigen Amt gebildeten
engeren Arbeitsausſchuß die folgenden Mitglieder an:

Vorſitzender des Reichswirtſchaftsrates Edler von Braun,
Geheimrat Wiedfeld vom Direktorium der Fried. Krupp
A.-G., Generaldirektor Vögler, Melchior Hamburg, Gene
raldirektor Lübſen-Eſſen, Direktor Stauß, Direktor Hans
Krämer, Generaldirektor Cuno, Walter Rathenau, Hugo
Stinnes, Reichébankpräſident Havenſtein, Generaldirektor
Silberſchmidt, ferner eine Anzahl Arbeitervertreter und
je 1 Vertreter des Reichsminiſteriums des Aeußern, der Finanzen
und des Reichswirtſchaftsminiſteriums,

Das deutſche Gold in Paris
w. Berlin, 10. Februar.

Zu der von anderer Seite n Mitteilung, daß
24 Tonnen Gold von Deutſchland nach Frank-
reich transportiert worden ſind, hören wir von zuſtän
diger Stelle folgendes: Die Nachricht iſt richtig Es
r ſich hierbei um zwei Golddepots der Dette Publique

tomane in Höhe von 60 Millionen Mark Gold, die auf Grund
des Friedensvertrages den alliierten Regierungen zu übereignen
waren. Die Uebereignung iſt erfolgt, nachdem die Dette Otto-
mane ihre Zuſtimmung erklärt hat. Der Gold beſtand der
Reichsban
depots nach Paris nicht vermindert.

PreuſenBund,. Haupt(Miiglieder-) Verſammlung am Diens
tag, den 15. Februar, 6 Uhr abends in Berlin, Kammecſä'e,
Teltowerſtraße 1--4. Geſchäftliches. Oeffentliche Verſamm-
lung 6325 Uhr abends ebendaſelbſt. Eröffnung: Generalſent-
nant Rogge. Vorträge: Geh. OberReg.-Rat Frhr. v. Maitzahn:
„Preußiſche Verwaltung einſt und jetzt. Geh. Rat Profeſſor Dr.
Roethe: „Preußens Schickſalsſtunde. Eintritt 1 M. am Ein
ang. Alle Mitglieder, Geſinnungsgenoſſen und Freunde des
undes wollen zahlreich erſcheinen.

Jn Hokohama iſt ein deutſches Konſulat eröffnet
worden, mit deſſen Leitung der Vizekonſul Sel beauftragt wor
den iſt.

wird durch die Ueberführung der beiden Gold-

Die Berufsſtellung der deutſchnationalen
Wahlbewerber für die Preußenwahl
Unter den Ernſtwahlbewerbern der Deutſchnationalen Volks

partei für die Landtagswahl in Preußen befinden ſich ihrer Be
rufsſtellung nach: 11 Vertreter des gewerblichen und kaufmänni
ſchen Mittelſtandes (8 gewerbliche, 8 kaufmänniſche), 10 Klein
grundbeſitzer, 7 Leiter und Lehrer höherer Lehranſtalten, 7 höhere
Verwaltungsbeamte, 6 Großgrundbeſitzer, 6 Richter und Rechts
anwälte, 6 Geiſtliche, 6 gewerbliche und landwirtſchaftliche Arbeit-
nehmer, 5 Jnduſtrielle, 83 Univerſitätsprofeſſoren, 8 Volksſchul-
lehrer 8 mittlere Beamte (darunter 1 Förſter), 2 Journaliſten,
2 Rektoren, 1 Arzt, 1 Seminardirektor, 1 Jngenieur, 1 Haupt
geſchäftsführer des Reichslandbundes. Unter ihnen ſind 6 Wahl
bewerberinnen,

Es ſei noch erwäht, daß folgende ſtädtiſche Haus
beſitzer an ſicheren Stellen der deutſchnationalen Vorſchlags-
liſten ſtehen:

1. Lüdicke-Spandau, an 1. Stelle des Wahlkreiſes Potsdam I,
2. Conradt-Verlin, an 1. Stelle des Wahlkreiſes Breslau,
8. Janſſen-Barmen, an 3. Stelle des Wahlkreiſes Düſſeldorf-Oſt,
4. Mentzel-Stettin an 3, und 5. Graef-Anklam an 5. Stelle des
Wahlkreiſes Pommern, 6. Negenborn-Liegnitz an 1. Stelle des
Wahlkreiſes Liegnitz, 7. Kimbel-Berlin an 4. Stelle des Wahl
kreiſes Potsdam II, 8. Dr. v. Kries- Potsdam an 4. Stelle des
Wahlkreiſes Frankfurt (Oder), 9. Meyer- Magdeburg an 2. Stelle
des Wahlkreiſes Magdeburg, 10. Horn- Eilenburg an 4. Stelle
des Wahlkreiſes Merſeburg, 11. Beyer-Kiel an 83. Stelle des
Wahlkreiſes Schleswig-Holſtein, 12. Barckhauſen- Hannover an
2. Stelle des Wahlkreiſes Süd-Hannover, 13. Wallraff-Bonn an
1. Stelle des Wahlkreiſes Köln- Aachen, 14, Sonnenſchein-Mar-
burg an 4, Stelle des Wahlkreiſes Heſſen-Naſſau, 15. Schäfer
Goldberg an 2. Stelle des Wahlkreiſes Liegnitz.

Was Deutſchland die Entente koſtet
w. Berlin, 10. Februar.

Da. „B. T.“ gibt einen Ueberblick über die hohen Koſten,
die Deutſchland aus der Unterhaltungspflicht der
Ententekommiſſionen erwachſen. Etwa 2500 Mit
glieder von Entem ekommiſſionen leben gegenwärtig in Deutſch
land auf Reichskoſten. Die monatlichen Verpfregungs
ſanſt betragen nay Anordnung des Generals Nollet für den
zräſidenten der Ueberwachungskommiſſion 28500 Mk., für

Generale 21000 Mk. Oberſten und Oberſtleutnants 15 000,
Majors 13 500, Subalternoffiziere 12 750, Unteroffiziere 57756
und Mannſchaften 3500 Mk. Zu dieſen Verpflegungsgeldern
kommen die Koſten für die Quartiere, die bei einzelnen Gene-
ralen monallich vund 12 000 Mk. betragen. Darnach bezocht ein
Entente Hauptmann allein mit ſeinen Verpfiegungs
geldern bei freier Wohnung mehr als der deutſche
Reichskanzler.

Demohkratenfriede
Heute wird ſich auch wohl der letzte deutſche Michel

klar darüber ſein, was es mit der Hoffnung auf die
„völkerverſöhnende“ Wirkung der „Demokratiſierung“ auf
ſich hatte und wohin uns nach dem dadurch verſchuldeten
Zuſammenbruch die ſtete Nachgiebigkeit gebracht hat. Nun
ſitzen wir glücklich am Ende der internationalen Sackgaſſe.
Da haben denn die Rattenpfeifer von ehemals plötzlich
umgelernt. Selbſt das Berliner Tageblatt“ wird mit
einem Male „alldeuntſch“ und tut ſo, als ob es niemals in
die Nachgiebigkeits-Trompete getutet hätte.

Es iſt gerade heute dienlich, ſich daran zu erinnern, mit
welcher politiſchen Weisheit man uns in unſer Unglück ge
führt hat. Am beſten hat ſie vielleicht Adolf Hoffmann am
18. Juni 1918 im preußiſchen Abgeordnetenhaus in Worte
gefaßt. Deshalb ſeien ſie hier verewigt:

„Ein demokratiſchis Deutſchland hötte in aller Wel
Freunde. Siegte die Demokratie in Drutſchland, ſo hätte
Deutſchland auch einen Frieden ohne Annexionen und Kontri-
butionen, nicht einen ſolchen Frieden, wie Deutſchland Ruß-
land auſgezwungen hat. Selbſt wenn Clemenceau den Krieg
weiterführen wollte, würde ihn die Reolution der Arbeiter
wegſegen, genau wie die Kriegshetzer in England und Ztalien.
Es würde der Sieg der Demokratie nich's weiter herbeiführen,
als die Verteidigungskräfte in Deutſchland ſtärken und uns mit
der Welt wieder ausſöhn'n.“

Das iſt die Melodie, mit der die Deutſchen um Glück
und Zukunft betrogen worden ſind.

So wie Adolf Hoffmann haben ſie alle gedacht und ge
redet, die auf die „Demokratie“ ſchworen, von ganz links bis
tief ins Zentrum hinein. Es gehörte eine wahrhaft un
bändige, politiſche Begabung dazu, ſo zu denken und

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hanns Martin Elſter.

Es gibt eine Gruppe Kritiker, die bekämpfen unermüdlich
Max Reinhardt. Man leſe nur die Meinungen über die Neu-
einſtudierungen von „Kabale und Liebe“ im Deutſchen
Theater nach. Es gab Kritiker, die kein gutes Haar an der Regie
Reinhardts ließen und nur einzelne Schauſpieler, wie Agnes
Straub als Lady Milford, Ernſt Deutſch als Wurm hervorhoben.
Und doch war die Jl tenicngs eine gute Leiſtung auf hohem
Niveau, allerdings ohne das Moment der Ueberraſchung, weil
wir Reinhardts Stil nachgerade kennen. Dieſes Moment der
Ueberraſchung wird aber von Leuten, die drei Jahrzehnte lang
jede Woche drei- bis viermal die Theater beſuchen, bewußt oder
er geſucht, weil ſie ſich ſonſt gar zu ſehr langweilen, So
ſchleicht ſich der Wille der Se r zu ſehr in die Maßſtäbe,
und wir enden im Kritikerſtreik, der übrigens mit ſeiner
Dauer von wenigen Tagen keinen Schaden angerichtet hat.

Denn daß die Oeffentlichkeit Beſprechungen über des „Fünf-
frankfurter“-Rößlers Komödie „Der pathetiſche rung
in den Kammerſpielen erſt eine Woche nach der Uraufführun
erhalten hat, war um ſo weniger ein Unglück, als Rößler diesma
außer einigen guten Einfällen nichts von ariſtophaniſchem Geiſt
verrät. An Aktualität läßt der Stoff ein entthronter König,
der ſeine Krone, den „pathetiſchen Hyt ins Ausland verſchiebt
und einen fkrupelloſen Allerweltſchieber zum Helfer hat zwar
nichts zu wünſchen übrig. Aber der ſentimentaliſch-weinerliche
Grundtion ſtößt ab. Freilich, lieber noch Rößler als Rudolf
Lothar, der von dem in den Beſitz der Gebrüder Rotter über
gegangenen „Kleinen Theater“ mit einem Luſtſpiel „Caſa-
novas Sohn“, in dem der Vater ſeinem Sohn ſeine Geliebte
als Geliebte und Frau ſchenkt, vorgeſtellt wurde. Man kennt die
Herkunft ehe Art albernen Luſtſpiele: Frankreich und Buda-
peſt! Hier hat noch im Beſonderen Schnitzlers Novelle „Caſa
novas Heimkehr Pate Lothar e dieſe dreifache
Huelle nun aber ni e mackhaften Trank zu miſchen
verſtanden, ſondern labbrigen nſewein gebraut, auf den nur
ein völlig ahnungsloſes Publikum hereinfallen kann. Wie das
Kleine Thegater“ es durch die Gebrüder Rötter nun erhält, nach
dem Direktor Altmann des Geldes en endgültig darauf ver

ie Bü literari u erhalten. Rotters Publikumh n a S und Tria-

l eine

licher maßgebender Beamter.

darauf hineinzufallen! Trotzdem ſind die bankerotten d
treter dieſer abgewirtſchafteten Weisheit noch heute bei in
„maßgeblich!“ Eigentlich gehören ſie in ein Wilheln

BuſchAlbum. tMit demſelben grotesken Uſinn wird heute von Ado
Hoffmann und Genoſſen in „Weltrevolntion“ gemacht.

Wann endet dieſe Harlekinade? Wann wird ſich di
Führerſehnſucht des deutſchen Volkes des rechten Weges be
wußt werden?

haeniſch über „Hhochſchule und Judenfrage“
Herr Haeniſch hat u. a. auch eine Schrift verfaßt, di

er „Staat und Hochſchule“ betitelte. Darin ſt be
ſonders hervorzuheben der Abſchnitt über Hochſchule und
Judentum.

Hierin ſpricht der Miniſter die Meinung aus, daß für
die antiſemitiſche Bewegung auf den Hochſchulen- in erſter
Linie wirtſchaftliche Triebkräfte beſtim.
mend“ ſeien. pgEine derartige ſchmutzige Unterſtellung iſt doch da
ſtärkſte, was ſich ein „Kultüsminiſter“ erlauben dürſte,
Eine derartig kraſſe Verhöhnung der deutſqh.
völkiſchen Studentenbewegunag dürfte ſelbſt von
den nachſichtigſten Beurteilern von Herrn Haeniſchs Jntell.
genz nicht ruhig hingenommen werden. Daher Herrn
Haeniſch zur Kennntisnahme

Den Deutſchvölkiſchen liegt nichts ſehnlicher am Herzey

als eine Verſtändigung Zwiſchen Studenten
und Arbeitern. Es iſt gerade unſer letztes, höchſtes Ziel
eine wahrhafte Volks gemeinſchaft aller
Deutſchen herzuſtellen. Aller Deutſchen, wohlge
merkt! Wir erſehnen die Zeit, da endlich Volk und Stant
eins ſein werden. Bis dahin müſſen wir allenfalls deutſche
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens anerkennen, aber kein
deutſchen Volksgenoſſen jüdiſcher Raſſe.

Es jſt nicht „die Furcht vor dem gefährlichen jüdiſche
Wettbewerb auf wirtſchaftlichem Gebiet“ aus perſönlichen
ſelbſtſüchtigen Gründen, die den geeigneten Nährboden für
die judenfeindliche Bewegung auf den Hochſchulen abgibt,
ſondern uns treibt die Erkenntnis der Gefahr für do
ganze deutſche Volk und die deutſche Kultur, wenn da
Judentum ſeine Herrſchaft immer weiter
ausdehnt. Gerade durch die vom Miniſter erwähnten
jüdiſchen Nechtsanwälte, durch Preſſe und Theater wird dieſe
am meiſten wirkſam. Eine wirklich weſentliche Förderung
deutſcher Kultur durch das Judentum vermag die deutſch
völkiſche ſtudierende Jugend nicht zu erkennen, ſondern nur
zerſetzende, ſchädigende, vergiftende Eine
flüſſe.

Einfach unerträglich aber iſt uns der Jude als öffent.
Auch hier halten wir es mit

Bismarck, der im Vereinigten Lundtag einmal darüber
ſagte; „Jch gönne ihnen alle Rechte, nur nicht das, in einem
chriſtlichen Staate ein obrigkeitliches Amt zu bekleiden.“

Wir ſordern nichts weiter als Schutz für unſer
ſchwer bedrängtes Volkstum und unſere

deutſche Kultur. Unſere Bewegung hat alſo keine wirt
ſchaftlichen, ſondern höchſt ideale Triebe zur Grundlage
Der Herr Miniſter hätte ſich hier ſeines Satzes erinnern
müſſen, daß er im Laufe der Jahre gelernt hat, daß
der Jdee eine ſehr viel ſtärkere Kraft innewohnt, als ſe
mancher Sozialiſt früher gemeint hat.“

Endlich: „ſachliche Unfruchtbarkeit“? Nun, wenn die
deutſchvölkiſche Bewegung nur die Erkenntnis allgemein
werden ließe und wir zweifeln nicht daran daß wit
Deutſchen zuſammengehören, Kopf und Hand“, und daß et
unſere Aufgabe iſt, gemeinſam füreinander zu arbeiten
nicht gegeneinander, daß wir uns nicht auf
einander hetzen laſſen ſollen durch Volks-
fremde.Es geht um die Zukunft des ganzen deutſchen Volkes
nicht um die uns vielleicht entgangener „Fleiſchtöpft
Aegyptens“, Herr Miniſter!

Das Streikfieber in Groß Berlin. Der n
GroßBerlins fällte geſtern in der Angelegenheit der Tarif-
ſtreitigkeiten zwiſchen dem Berli er Magiſtrat und den ſtädk'
ſchen Arbeitern einen Schiedsſpruch, der vom 1. November 1929
ab einen 15prozentigen Zuſchlag auf den Grundlohn vorſieht.
Wie die „Voſſ. Ztg. annimmt werden die Arbeiter dieſen
rn der ihren Forderungen entgegenkommt, an
nehmen.

nonthegater, wo Ludwig Fuldas neue Komödie „Das
Wundermittel“ herausgebracht wurde. Sauber, nach alt
bewährtem Schema, ohne Tiefe gearbeitet: eine realiſtiſche Ko-
mödie ſoll's ſein und iſt doch nur Beſſerwiſſerei, Tagesware eines
mit allen Mitteln der Theatertechnik vertrauten Schriftſtellers,
der wenigſtens Takt und Geſchmack bat, ohne originell zu ſein.
Wie der Jnhalt dieſer neuen Komödie abermals beweiſt. Ein
Maler, der nicht durchdringen kann, ſchmiert aus Verzweiflung
eine wilde Parodie auf allermodernſte Bilder, gewinnt dafür
einen Kunſthändler und -propheten, die ihn entdecken und machen,
der Erfolg läßt den Maler ſchließlich glanben, in jener Kleckſerei
habe ſich ſein wahres Talent offenbart,. Parallel neben ihm der
Freund, ein Chemifer, der ſich von einem Reklamehelden nicht
unterkriegen läßt. Zwiſchen beiden ein Mädchen, das dem
charaktervollen Chemiker ihr Jawort gibt. Marlitt auf der
Bühne verbrämt mit oberflächlichen Einſeitigkeiten gegen be-
ſtimmte Kunſtrichtungen, das Ganze: Ergebnis bourgeoiſer
Denkweiſe ohne jene Freiheit und Höhe, die allein Modeſklaven
dem Spott ausliefern dürfen.

Da iſt mir die Produktion der Jugend, die mit Heinrich
E. Jakobs Schauſpiel „Beaumarchais und Sonnen-
fels“ im Neuen Volkstheater zu Worte kam, wertvoller und er
lebnisechter. Jakob iſt ein Gegner der Phi'oſophie und doch
Philoſoph durch und durch. Gedankenfracht belaſtet ſein Schiff,
das gut konſtruiert, aber noch nicht Organismus geworden iſt und
des inneren Lebens ermangelt. Zwei Weltanſchauungen: die
amoraliſche und die ethiſche, erhalten im ſtrupelloſen Abenteurer
Beaumarchais und im ſozialiſtiſchen Sonnenfels, dem öſter-
reichiſchen Aufklärer unter Joſef II., ihre Vertreter und ſtoßen
ganz Sudermanniſch zuſammen. Der Wille zur Geſtaltung löſt
ſich in dieſem Prozeß zu Diskuſſionen und Lyrik, ſchließlich in

litergriſche, literatenhkafte Zuſammenſtellung beſtimmter
Anſchauungskreiſe auf. Jntellektuelles Bemühen ohne Gefühls-
untergrund tobt ſich aus. Letzte Hingabe an das Menſchliche
fehlt. Das Werk ſtößt ab, erwärmt nicht. Geiſtige Equilibriſtik,
über die Jakob ſich hoffentlich hinausentwickelt, wenn er entdecken
ſollte, daß zur Kunſt, zum Drama Blutwärme, Leidenſchaft,
Temperament gehören!

Oder zum mindeſten der funkelnde Geiſt eines Oskar
Wäilde, deſſen geſammelte Werke jetzt über die Berliner Bühnen
gehen, deſſen „Jdealer GSatte“ im Leſſingtheater aber be
wies, daß viele Witze noch keinen Wis ſchaffen! Die „neuenReichen können ſich hier belehren laſſen. wie man ſich geſefſchaft

lich zu benehmen und z unterhalten hat nach dem Rezept
Sardous. Andere Werte vperrät dies Wilde-Stück, das der

Kaſſenfüllung dienen ſoll, nicht, auch nicht durch Frau Durieus
gutes Spiel als abenteuernder „Star“.

Die anderen Auslandsdramen waren glücklicherweiſe von
tieferem Gehalt. Die Kayßlerſche Volksbühne erwarb ſich
mit der Uraufführung des Bühnenſpiels „Das Poſtamt von
Rabindranath Tagore, neben das es Shakeſpeares
burleske Komödie der Jrrungey“ in übermütiger und
konzentrierter Ausgeſtaltung ſtellte, ein wirkliches Verdienſt. Der
indiſche Dichter iſt gewiß kein Dramatiker, aber er hat in ſeinen
zwei Märchenbildern etwas zu geben; eine tiefe Lebensdeutung
in wundervollen und ſchlichten Sinnbildern. Reihe Menſchlich
keit offenbart ſich. Dieſes Kind, dieſer kranke Knabe am Fenſter,
der alle Vorübergehenden anhält und zu dem alle Vorübergehen-
den gut ſind, dieſer Traum, einen Brief vom König zu erhalten
und die Nachricht vom König, gefandt durch ſeinen Arzt, der die
letzte Stunde des Kindes betreut wirken als die ewig wir!
ſamen Kräfte im irdiſchen Daſein, Symbole des ewigen
ſchehens um uns und in uns, die eine uns raſſefremde Seele ein
zufangen ſich bemüht. Stimmung atmet dies Märchen aus, eine
Stimmung, die der Regie Herrn Fehlings entſprach.

Jn ſich ausgeglichen iſt Tagora. Nicht ſo der Ruſſe Leorid
Andrejew in „Jkatering Jwanowna“ (Thegter in der
Königgrätzer Straße). Gefühl liegt zugrunde, dazu Unreinkeit,
echtes Erleben und effektvolles ſpielen mit dem Problem: Eine
fälſchlich der Untreue beſchuldigte Frau wird wegen dieſer Be
ſchuldigung untreu, und ihr Mann, der die Frau zuerſt wegen
der fälſchlich vermeinten Untreue verjagt bat, erträgt nun ihr
Dirnentum. Das Theagtraliſche triumphiert bis zum Efel
erregen in Sentimentalität und Tiraden. Es wurde noch ver
größert durch die nur auf das Lärmende eingeſtellte Regie Sven
Gades, die auch Lucie Höflichs Geſtaltung der Titelrolle nicht
weitmachen konnte. Dur blicke ergaben ſich für die Pfychologie
des Ruſſentums und des Frauenſchickſals. Strindbergſche Ein
flüſſe ſind wach. Und ſie ſind noch das Beſte in dem Werke, da
freilich neben des Norwegers Totentangz“ geſtellt, ſein
e Literatentum enthüllt e Tribüne gſaubte,
„Totentang“ der r h e tn u können. n intereſſante periment neEyſoldt-Wegener, Trierſch v
nicht.
freunden. nicht aber des
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Halle, 10. Februar.
Kbbau

Auflöſung der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle in der Talamtſchule
Es iſt nun ſoweit! Wo man oft in langen Reihen ange

treten ſtand, behütet von den damals noch blauen Augen des Ge
ſehs, ſtundenlang wartend auf einen Hering oder 2 cbem Butter,

wird nun wieder Halleſche Jugend turnen. Der Eiternbeirat
der Talamtſchule hat es erreicht, daß die Turnhalle der Schule
in der Dreyhauptſtraße ihrer früheren urſprünglichen Beſtim
mung wieder zugeführt wird. Endlicht

Wo iſt eine Hausfrau, die nicht je ſorgenvoll die weiten
gäume dort unten am Hallmarkt betrat und dann heimging, mit
nur wenigen winzigen Päckchen von dem was ihr „zuſtand?“
Loch es gab auf dieſe Weiſe einen Mittelpunkt in Halle, aus der
got der Zeit geſchaffen, wo man ſich gegenſeitig das Herz er
leichtern konnte und mitunter ſich auch ein wenig aufregte über
das, was man an Eßwaren nach langem Warten in die Hand
gedrückt bekam. Vielleicht aber gab es auch eine ganze Reihe,
die verzichteten

So ging es Jahre hindurch, Kriegsjahre Revolutionsjahre.
Es kam die Zeit, da verſchwanden in den Läden mehr und

mehr die bekannten Schilder: „Dieſes Schaufenſter enthält nur
leere Packungen“, Man kaufte wieder allerlei im „freien Han
del“ und die Talamtſchule geriet allmählich in Vergeſſenheit
nicht exit geſtern Deshalb hätte es nicht erſt des Anſtoßes ſei
tens des Elteenbeirates bedurft, die ſtädt. Verkauffsſielle konnte
ſchon längſt aufgehoben ſein!

Es liegt eine gewiſſe Schwerfälligkeit im Abbau unſerer
Kriegswirtſchaſten. Das langſame Abſterben der Halleſchen kom
munalen Ernährungswirtſchaft beweiſt es wieder einmal deutlich.
Jedoch: Der Anfang vom Ende iſt da, am 15. Februar
wird der ſtädt. Verkauf in der Talamtſchule
geſchloſſen, und niemand wird darüber traurig ſein, nun
nicht mehr ſeine Schritte nach der Talamtſchule lenken zu

brauchen. A„Warum haben wir den Krieg verloren?“
Vortrag Major Ankers bei den Deutſchnationalen

Geſtern abend fand im „Neumarkt-Schützenhauſe“ auf Ver
anlaſſung des Deutſchnationalen Volksvereins Halle- Saalkreis
ein Vortrag des Majors Anker über Warum haben
wir den Krieg verloren?“ ſtatt. Profeſſer von Wolff
eröſfnete mit einer kurzen Anſprache, in der er die Verſammlung
auf den Ernſt der Zeit hinwies, die Verſammlung. Major
Anker führte dann in ſeinem Vortrage deutlich aus, daß wir den
Krieg nur dadurch verloren hätten, weil wir ganz augenſcheinlich
von dem alten Syſtem abgewichen wären. Die hün-
diſche Angſt unſerer Feinde beweiſt uns ja immer wieder aufs
neue am beſten, wie ſie befürchten, daß einſt das alte preußiſche
Eyſlem wiedererwachen könnte. Kein deutſchnationales Herz wird
ſich um die Erkenntnis begungener Fehler herumdrücken, ſondern
erade wir Deutſchnationalen werden aus den Fehlern und
jäden, die begangen worden ſind, zu lernen und ſie zu ver

meiden verſuchen. Nicht das alte Syſtem, ſondern unſere Frie-
densduſelei. hat es ermöglicht, daß wir ſo unvorbereitet in den
Krieg gingen. Deutſchland hatte bei einer Einwohnerzahl von
eund 67 Millionen ein Heer von 720 000 Mann. Frankreich da
gegen bei einer Einwohnerzahl von 37 Millionen ein Heer von
ges 000 Mann. Jmmer wieder hat der Generalſtab Denk
ſchriften eingereicht, in denen er die dringende Notwendigkeit
nachwies, daß unſer Heer vermehrt, unſere Artillerie einer
gründlichen Erneuerung bedürfe. Aber gerade der unſelige Par
lamentarismus iſt es geweſen, der alle dieſe ernſien Mahnungen
in den Wind geſchlagen hat. Gerade dem Aufgeben des „ver
ruchten“ Geiſtes von Potsdam iſt es zu danken, daß wir uns in
ſo traurigen Verhältniſſen befinden. Jch erkenne an, daß das
Volk viel gelitten hat. Vier Jahre lang haben wir vier Fünflel
des ganzen Erdbakles ſiegreich und machtvoll ſtandgehalten. Aber
pſychologiſch haben wir den Anforderungen eines ſolchen Krieges
nicht genügt. Der allgemeine Luxnus, das Bewerben um mete-
rielle Güter, das Fragen: Wieviel Geld hai er? Das ſind die
Urſachen, die uns nnſere ſeeliſche Kraft geraubt haben. Das
„Verliner Tageblatt“, die Vlſſtein-Preſſe, alle die ſind es ge
weſen, die ſyſtemaliſch den Geiſt von Potsdam untergraben

en.
Der Vorwurf, den man heutantoge den Offizieren macßt,

daß wir unter ihrer Führung den Krieg verloren hätten. iſt die
ößte Ungerechtigkeit. Wo war das alte Offizierkorps Ende
15? Zu 90 Prozent unter der Erde. Unter dem alten

preußiſchen Syſtem wären nie Leute zu Offizieren befördert
worden, wie ſie der Parlamentarismus zu ſolchen gemocht hat.
Im Jahre 1917 war die Lage am bedenklichſten. Die Angriffe
auf Verdun, das Verſchieben von Truppen nach Rumänien, die
Bruſſilow Offenſive ſtellte uns vor ungeheuerliche Aufgaben. Die
Ententepreſſe unterrichtete ihre Völker von der bevorſtehenden
großen Offenſive, von dem bevorſtehenden Durchbruch und
ſchrieb daß in kurzer Zeit die verbündeten Heere weit über den
Rhein vorgedrungen ſein würden. Gerade in dieſem Moment,
als es darauf ankam, dos moraſiſhe Bewußt'ein der Soldaten,
des ganzen Volkes zu ſtärken, da verſagte unſere Regierung. an
der Spitze ein Bethmann Hollweg. Der Durchbruch gelang nickt,
die franzöſiſchen Armeen wurden an der Aisne in der Champogne
zum Stillſtand gebracht. In meiner Eigenſchaft als Nachrichten
offizier kann ich mitteilen, daß damals ſich eine große Nieder
geſchlagenheit des franzöſiſchen Volkes bemächtigt hatte, daß
30 franzöſiſche Diviſionen gementert haben. Und ausgerechnet
damals brachte der Reichstag die Friedensreſolution unter der
Regierung eines unglückſeligen Bethmanns ein. Iſt das nicht
Landes und Hochvercat? Es war Mitte Juli, als
ein kleiner Kreis zum Abendeſſen beim Kronprinzen weilte. Wir
alle waren eigentlich hoffnungsvoller Stimmung. weil wir der
feſten Ueberzeugung waren, daß jetzt Deutſchland beſſer ſtände
als je zuvor. Und hier traf uns die entſesliche Nachrich i von der Friedendreſolntion. Atemloſe Stille herrſchte zwei
Minuten lang, bis der Kronprinz mit tenloſer Stimwe
ſagte: „Jetgt in der Krieg verloren.“ Und kein einziger von uns
konnte ſich dieſer Anſicht widerſezen Nur 36 Stunden nah Be
kanntwerden der m wing erhielt ich Nachrichtrn aus
dem Auslande, daß ein völliger Stimmungsum-
ſchwung ſich der Franzoſen und der Entente bemächtigt hätte!
Und mit dem Moment ſetzte die Arbeit von hinten ein und das
ſyſtematiſche Werben der Linksradikalen um die Seele unſerer
Soldaten. Wir müſſen immer wieder aufs neue dem Volk

gen, nur dies uns runde gerichtet hat. Der Kronpringeichte ſein rzeit eine Se ein und legte Kar,
et verſucht werden müſſe, einen Verſtändi
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Konrad Häniſch zum
Dem Genoſſen Kultusminiſter, der ſo erfolgreich deutſchvölkiſch- nationale

Dem vVorkämpfer des Nationalismus in der
Dem Kronzeugen für die Richtigkeit der Haltung

Donnerstag den 10 Februar 1921

Grußl!

der nationalen Oppoſitionspartei!
Häniſchs Bekenntniſſe S ſozialdemokratiſcher Katzenfammer!

Häniſch ſpricht Freitag abend in Halle
Herr Konrad Haeniſch, mehrheitsſozialiſtiſcher Mi

niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, ſchüttet im
„Berliner Tageblatt“ an leitender Stelle ſein übervolles
Herz aus, indem er in einer Anwandlung von Selbſterkennt
nis oder Galgenhumor die Sünden der revo-
lutionären Zeit aufzählt. Und da ſelbſt Herr Haeniſch
deren ſehr viele entdeckt, ſo ward der Artikel entſprechend
umfangreich, ja, der Herr Kultusminiſter verſpricht ſogar
einen zweiten ähnlichen Erguß, der aber erſcheint, um die
nötigen Mittel zur Abhilfe aufzuſtellen. Zur Wiedergabe
des Jnhalts von dem beſagten Artikel genügt eigentlich ein
Satz, nämlich: Die revolutionären Jdeen haben
auf nicht weniger als allen Gebieten völlig
verſagt. Aber es dürfte immerhin intereſſant ſein, zu
ſehen. wie der Verfaſſer die Fehler zwar richtig erkennt, aber
trotzdem ſich weiter krampfhaft an den großen Jrrtum der
Revolution klammert, nur um nicht die Parteidogmen in
Stich zu laffen. Alſo man höre Herrn Haeniſch zunächſt zur
inneren Politik:

„Die Parteien der Linken ſollten ſich nicht ſeuen, mit
dürren Worten auszuſprechen, daß es ihnen in den ver
floſſenen zwei Jahren nicht gelungen iſt, das
geiſtige Deutſchland bei der Begeiſterung für
den neuen Staat ffeſtzuhalten oder gar neue
Schichten dieſes geiſtigen Deutſchlands mit
Begeiſterung für den Volksſtaat zu erfüllen.
Die Dinge ſtehen heute ſo, daß zwar natürlich immer noch
viele ſehr ernſt zu nehmende Gelehrte, Künſtler und Schrift-
ſteller mit vollem Herzen auf dem Boden des neuen deutſchen
Staates ſtehen, daß manche andere in allerlei literariſchen Zeit
ſchriften einen politiſch ganz unfruchtbaren Schein radikalis-
mus hhyſteriſch ausoben, daß jedoch der weitaus größte
Teil der akademiſchen Dozenten, ein ſehr
großer Teil der Lehrerſchaft unſerer höheren
Schulen aller Gattungen, unſeres oberen Be-
amtentums und leider auch große Scharen aus
den freien Berufen, zahlloſe Aerzte, viele
Anwälte, Schriftſteller, Künſtler ufw. zu den
Fahnen der Rechten ſchwören und im tiefſten Herzen die
Wiederkehr der Monarchie und deſſen erſehnen, was

Herr Hergt ſo gern die gute alte preußiſche
Ordnung nennt.

Und wie die Alten fungen, ſo zwitſchern die Jungen
die Wahlen zu den Studentenausſchüſſen ergeben faſt
überall ſtarke „deutſchvölkiſche“ Mehrheiten,
mir ſind preußiſche Hochſchulen bekannt, wo das Verhältnis des
„Fortſchrittsblocks“ zu den „Deutſchvölkiſchen“ knapp das
von eins zu ſieben iſt (in Berlin mit ſeiner Zweidrittel-
mehrheit der Deutſchvölkiſchen iſt es noch ganz beſonders
günſtig!), und unter der Schülerſchaft unſerer höheren Schulen

graſſiert nur allzuſehr der Hakenkreuzwahn
und ein Schlagwort-Antiſemitismus ödeſter
Prägung.“

Bezeichnend iſt die ſagen wir Hilfloſigkeit, mit der
nun Herr Haeniſch nach der Urſache für die für ihn ſehr be-
trübliche Tatſache ſucht. Er ſieht ſie vor allem in der „Selbſt-
zerfleiſchung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft die kaum noch
etwas ahnen ließe von dem früheren ſtarken geiſtigen
Leben nnd dem idegalen Schwung“. Jn dieſen Worten
liegt gerade die große Selbſttäuſchung, die ganze
Lüge der Revolution. Dieſe iſt nicht durch einen „idealen
Schwung“ entſtanden, ſondern beruht lediglich auf der
Machtgier einiger entſchloſſener Führer, die
im richtigen Augenblick, als nämlich alle ſtaatserhal-
ten den Elemente vor dem Feinde ſtanden, mit Hilfe des
Straßenmobs die Macht an ſich zu reißen verſtanden, nach
dem ſie ſchon vorher unter Ausnutzung der furchtbaren
Kriegsnot und der Schwäche unſerer Regierung das politi-
ſche Leben planmäßig vergifteten. Wie gering man das
„geiſtige Leben“ und die „Jdeale“ achtete, das geht ſchon
darans hervor, daß man den Analphabeten Adolf

Areeeeeeeeeantwortete: „Jawohl, Kaiſerliche Hoheit, aber wir können der An
ſicht Eurer Kaiſerlichen Hoheit nicht zuſtimmen, denn ein Frieden
ohne Gebietserweiterung läßt ſich nicht durchführen, da es die
Letten, Kurländer und Finnen gerade wünſchen.“

Alles dies ſind wohl die klarſten Beweiſe, daß uns nicht das
alte preußiſche Syſtem, ſondern das Abweichen von dieſem zu
den jetzigen Zuſtänden geführt hat. Hätten wir wie 1870/71 nicht
nur bedeutende militäriſche Führer gehabt ſondern auch einen Bi s-
marck an der Spitze einer Zivilregierung, dann wäre der Krieg
nicht verloren! Au-h die Vorwürfe, die dem Kronprinzen wegen
des Angriffes auf Verdun gemacht werden, ſind voll
kommen unberechtigt, denn c rade der Krovprinz hat ſich
gegen den Angriff von Verdun geſträubt, iſt beinahe in jeder
Woche nach dem Hauptquartier gefahren, um das Einſtellen
des Angriffes zu erreichen.

Jch war vor einiger Zeit in Vieringen beim Kron
prinzen, und wir ſprachen wie immer wieder von dem Unglück,
das wir langſam auf uns haben zurollen ſehen. Der Kron
prinz zeigte mir 700 Briefe, die er von einfachen Soldaten zum
neuen Jahre erhalten hatte und gab der Hoffnung Ausdruck, da
doch das Volk und der Arbeiter ſich endlich wieder beſinnen, ſi
aufrichten werden an den großen Taten, die ſie ja ſelbſt im

vollbracht kätten. „Seben Sie“, ſagte er wir haben es ja
viel, viel leichter als unſere Ureltern 1807/13, die zurück

e mußten auf die Taten eines Friedrich des Großen, wir

nen uns an den eigenen Leiſtungen. an den eigenen

Aeſte

Hoffmann zum Kultusminiſter machte, dem ſein ehe-
maliger Parteigenoſſe Haeniſch folgende Worte ins Stamm-
buch ſchreibt:

„Schien der neue Staat doch durch dieſe Ernennung
gleichſam fymboliſch ankündigen zu wollen, daß er das
Knotentum auf Deutſchlands geiſtigen Thron
zu heben gedenke wenn auch Adolf Hoffmann im Grunde
genommen keineswegs ganz ſo ſchlimm iſt wie ſein Ruf und wie
er leider ſelbſt ſich oft gibt.“

Wichtiger noch als dieſe Bekenntniſſe, die jedermann
ſehen muß, der nicht mit Scheuklappen durchs Leben läuft
und auf die ſo und ſo oft bereits von der Rechten hingewieſen
wurde, ſcheint uns Herrn Haeniſchs Anſicht über die Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages zu ſein:

„Auch ernſte Fehler außen politiſcher Natur trugen
dazu bei, die Maſſen der ſtark nativnal empfin-
denden deutſchen Jntelligenz aus dem Lager der
Demokratie wieder hinüberzutreiben in das Lager der Rechts
partnien. Der ſchwerſte dieſer Fehler war wohl
die unglückſelige Unterzeichnung des Frie-
den svertrages von Berſailles. (Wie ſchwer
dieſer Fehler war, das wird vielen Deutſchen erſt heute klar
angeſichts der Pariſer Beſchlüſſe. Denn wie Ver
ſailles Spa zeugte, ſo zeugte Spa Paris.)

Damit beweiſt der ſozialdemokratiſche Miniſter
die Richtigkeit der Haltung der bürgerlichen
Nechten, beweiſt ferner klipp und klar, daß niemand
anders an dem ganzen unſäglichen Elend, welches ſeinen
Gipfel in dem Pariſer Diktat erreicht hat, die Schuld
trägt, als die Sozialdemokratie und ihr bürger-
licher Anhang, die Demokraten, die damals ſich den Entente
forderungen unterwarfen, beweiſt endlich, daß auch für die
traurige Zukunft jene Parteien verantwortlich ſind,
mag die Regierung ausſehen, wie immer ſie mag, denn aus
ſeinen letzten Worten ſpricht die Erkenntnis, daß alle
Folgen lediglich aus dem erſten Nachgeben ent-
ſtanden ſind. Da nützt alles weitere Spintiſieren und
Polemiſieren über die angeblichen nationalen Eigen-
ſchaften der Demokratie über den „Dolchſtoß der Hei-
mat“ uſw. nichts. Der Vorkämpfer der Revo-
lution kommt nicht um die Tatſache herum, daß die revo-
lutionären „Jdeen“ nicht im deutſchen Volke
leben, daß die Schul d am nationalen Niedergang auf
ſeiten der Sozialdemokratie liegt. Der logfſſche
Schluß liegt nun auf der Hand, daß irgendwelche Jdeen
überhaupt nicht vorhanden ſind, denn wärk-
liche Jdeen tragen ihren Wert in ſich und pflegen ſich von
ſelbſt durchzuſetzen. „So geht es nicht lange mehr
weiter!“ meint Herr Haeniſch zum Schluß. Ganz rich-
tig! Dieſe Worte unterſchreiben wir voll und ganz. Ja,
wir möchten weiter ſagen: „So darf es nicht mehr weiter-
gehen. Der Selbſterhaltungstrieb zwingt uns zur Not
wehr gegen weitere Segnungen der ſozial-
demokratiſchen Herrſchaft, Hunderttauſende von
Malen hat die nationole Oppoſitionspartei ouf die oben ge
kennzeichneten Zuſtände hingewieſen und als Antwort ein
wütendes Gekläff über „reakationäre“ Verbohrtheiten von
der Linken erhalten. Jetzt erwächſt uns ein Kronzeuge
in einem hervorragenden Mitglied dieſer Seite. Hof-
fentlich gehen nunmehr dem Volke die Augen darüber auf
was am 20. Februar auf dem Spiele ſteht.

„Genoſſe von Harnack“. Zu der ketzthin erfolgten lobenden
Erwähnung des Herrn Preſſechefs im Kultusminiſterium durch
den „Vorwärts“ ſchreibt man: „Dieſer Herr pangte vor zwer
Jahren auf der Kandidatenliſte der Sozialdemokraten zur
Na ionalver ſammlung noch als Regierungsreferendar. Wie
die aus dem „Vorwärts“ übernommene Notiz zeigt, iſt er jeht
ſchon Regierungsrat im Kultusminiſterium. Er iſt aiſo knapp
zwei Jahre Aſſeſſor geweſen, während die übrigen Re
gierungsaſſeſſoren noch heute acht bis neun Jahre brauchen ehe
ſie Regierzungsrat werden. Die beruflichen Fähig eiten des Herrn
von Harnack müſſen alſo zweifellos überragend ſein. Denn auf
den Gedanken, daß nicht ſeine Tüchigkeit, ſondern ſein mann
haftes Eintreten für die Sozioldemokratie ſeit der Revolution
Herrn von Harnack zu ſeiner ſchnellen Beförderung verholfen
hat, kommt natürlich niemand! Die ſozialdemokratiſchen
Miniſter Preußens haben nämlich nicht „die Hinterhältigkete
e den Machtdünkel derer die einſt das Heft in den Händen

ten.

Heldentaten wieder aufrichten und ſo wieder ein
ſtarkes deutſches Volk werden.“

Der Redner führte zum Schluß aus, daß wir die morſchen
der alten deutſchen Eiche abſägen müſſen, aber nie aus

dem mächtigen Stamme eine ſchwarz-rot-goldene Stange
richten laſſen dürften. Anhaltender

zeugende Kraſt des deutſchnationalen Gedankens.

Zur Stadttheater-Hrage
nimmt die unabhängige „Volkszeitung' geſtern in einem
längeren Artikel Stellung. Der erſte Teil des Aufſatzes iſt durch
aus ſachlich gehalten: man bedauert die drohende Schließung des
Theaters aus kulturellen und ſozialen Gründen. Daß wir uns
dieſen Ausführungen voll und ganz anſchließen, wird uns
hoffentlich die „Volkszeitung“ nicht verübeln.

Jn dem zweiten Teile des Artikels wird man aber perſönlich.Man ſchimpft und wettert wider die Deutſchnationalen und die
Halleſche Zeitung“! etwa in dem Tone, wie „man“ vor

Jahresfriſt anläßlich des „Paradies“Skandals in der mehrheits-
ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ gegen uns polemiſierte. Es heißt
da u. a., daß wir die Kunſt lediglich nach „politiſchen und völki
ſchen Geſichtspunkten“ werten. Und dann wird plötzlich in den
Mittelpunkt der Betrachtungen die Perſan des Jntendanten

er c
begeiſternder Beifall der

überaus gutbeſuchten Verfammlung zeigte die Macht und über



ganz wie dor Jahresfriſt. Nur iſt es eben diedSachſe
mal das Organ der Unabhängigen, das ſich zum Sprachrohr bzw.
zum Anwalt des Herrn Sachſe hergibt. Die „Volkszeitung“
ſchreibt in dieſem Zuſammenhang ſehr witzig, daß uns das
Geſicht des Jntendanten von Anfang an nicht gefallen“ habe.

Die „Volksſtimme“ und die „Saalezeitung' behaupteten
ſeinerzeit, wir trieben antiſemitiſche Hetze.Wir ſtellen hierzu feſt, daß uns die Perſon und damit auch

die das Geſicht des Herrn Jntendanten herzlich wenig inter
eſſieren. Wir haben lediglich behauptet und behaupten auch heute
noch, daß der Spielplan des Stadttheaters ſeit geraumer Zeit
nicht dazu angetan iſt, dem Geſchmack bzw. den Wünſchen zahl
reicher Halleſcher Theaterfreunde Rechnung zu tragen. Das iſt
nicht nur unſere und „unſerer Leute“ Ueberzeugung, ſondern
auch die vieler Künſtler des Stadttheaters. Hier herrſcht ſogar
die Auffaſſung, daß die Jntendanz eine Schließung des Theaters
nicht ungern ſieht, um es dann recht bald und recht billig wieder
pachten zu können! Daß wir, wie die „Volkszeitung“ es hin
ſtellt, nach Dramen der „Hohenzollerntrompeter“ von Wilden-
bruch und v. Lauff verlangt haben, iſt uns nicht bekannt. Von
„Dramen“ in Anführungsſtrichen! Wildenbruchs zu ſprechen,
kennzeichnet zur Genüge das geiſtige Niveau des Artikelſchreibers,
ebenſo wie das kühne Unterfangen, „Tiefland“ als ein „gut
deutſches Werk“ anzuſprechen. Uns iſt die Kunſt nicht
Politik, wohl aber Erziehung zum Volkstum, ja ein
Stück Volkstum ſelbſt. Daß dieſer Aufgabe Stücke wie das „Para-
dies“, „Summa Summarum“ oder auch der Zyklus „Das Drama
der Jugend in Deutſchland' gerecht werden, kann und will uns
nicht einleuchten. Für uns gilt das Wort Goethes „Jn der Kunſt
iſt das Beſte gut genug“. Daher können wir z. B. aumh nicht die
auffällige Bevorzugung moderner und modernſter Stücke gut-
heißen, denn ſie ſtellen doch nun einmal nicht das Beſte deutſcher
Kunſt dar. Daß neue Stücke überhaupt nicht aufgeführt werden
ſollen, ſoll damit ſelbſtverſtändlich nicht geſagt ſein. Wenn die
„Volkszeitung“ uns „Lügen ſtrafen“ will mit dem Hinweiſe dar
auf, daß der Spielplan doch auch „gut deutſche Werke“, wie
„Waffenſchmied“, „Chriſtelflein“, „Martha“, „Fidelio“, „Hoff
manns Erzählungen“, „Königskinder“ man kann übrigens
über die „Deutſchheit“ mancher dieſer Stücke anderer Anſicht ſein

enthalten habe, ſo vergißt ſie dabei ganz, zu erwähnen, daß
ein Teil der angeführten Werke ſchon ſeit langer Zeit den Spiel-
plan beherrſcht und daß andererſeits von neun Schauſpielen, die
während der laufenden Spielzeit erſt- bzw. uraufgeführt wurden,
ſechs nicht gerade als „gut deutſche Werke übrigens gehören
alle ſechs der jüngſten Literaturgeſchichte an) bezeichnet werden
können.

Wenn ſchließlich die „Volkszeitung“' behauptet, daß die
Volksbühne kein Konkurrenzunternehmen, ſondern viel
mehr eine Stütze für das Stadttheater bedeute, ſo ſteht
ſie wohl mit dieſer Anſicht in Halle ſo ziemlich allein da. Jn-
deſſen, wie ſagte kürzlich der für des Artikel verantwortlich zeich
nende Schriftleiter Bock in einer Stadtverordnetenſitzung Er
ließe ſich nicht durch Worte überzeugen. Wir uns auch nicht,
noch nicht einmal durch gedruckte Worte, und mit uns zahlreiche

Hallenſer. zGeheimrat Netzbandt nach Naumburg berufen
Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat Wilhelm Netz

bandt iſt zum Senatspräſidenten bei dem Oberlandes-
gericht zu Naumburg mit Amtsantritt zum 1. April er
nannt worden.Mit Geheimrat Netzbandt ſcheidet einer unſerer fähigſten

Juriſten aus Halle. Der „Klaſſenkampf“ wird freilich frohlocken,
daß Halle nunmehr von der „Netzbandt-Kammer“ befreit iſt.

Abermals ein Hreiſpruch
Die Verhandlung gegen den des Mordes an dem Gen-

darmeriewachtmeiſter Hahnemann in Bitterfeld angeklagten Ar
beiter Wilhelm Petruske in Ramſin endete geſtern abend
1025 Uhr mit der Freiſprechung des Angeklakgten durch die
Geſchworenen.,

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Donnerstag abend 736 Uhr et

„Slaube und Heimat“, die Tragödie eines Volkes, von Ka
Schönherr in Szene. Freitag „Tiefland“. Sonntag nachmitta agVolksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Flachsmann als Erzieher“,
Sonntag abend gelangt die Oper „Der Corregidor“ von HugoWolf zur Erganfführung Sonnabend und Monta abends
738 Uhr Gaſtſpiele des ruſſiſchen Balletts Jnjia Zarifeh.

Freie Volksbühne Halle. 8. Werk n Erſter
Klaſſe Anfang 72 Uhr. Spieltage: Freitag, den 11.,F: Dienstag den 15., G: Donnerstag, den n H: geren
den 19., Montag, ben 21., K: Mittwoch, den 23., L Freitag,
den 25. Februar.

Der luſtige Kindernachmittag (Struwwelpeter u. a.) ſo
wie der Wilhelm Buſch Abend für Erwachſene, den der in Halle
wohlbebannte Rezitator Baron Carlo von der Ropp morgen

reitag, im Logenſaale Albrechiſtwaße, veranſtaltet, ſei Alt und
ung nochmals empfohlen. Karten bei H Hothan.

Ernſt Duis: Lieder zur Laute. Ernſt Dis iſt einer von
denen, die unbekümmert um jedwedes Gerede über Wert undWaſen der heutigen Lautenmuſik einfach ſingen, und der

it am glücklichſten mit Aufgabe als Lautenſänger
ertig wird. Alſo auch daß geſtern abend imMozartſaul die Halleſche ger ge Jugend wo blieben

eige die „Mien“ den Liedern Von allerhand wildenGeſellen ebenſo zujubelten, wie man fein ſtille wurde als ein
„Lied überm Alltag“ darrch den Raum klang. Und man horchte
auf als der auf der Bühne Neues ſog eine eigene Vertonung
von Klopftockz Ode: „Jm Früchlingeſchatten Alles
in allem war's wie üblich. Nach dem erſten luſtigen Muſi
hantenljed ging der Beifallsſturm los und iobte weiter, da das
luſtige „Lachen an de Waterkarut“ in allen folgenden Liedern zu
en ren Ernſt Datis kam aus München. Wer ihn ve;

Hierſein hörte, weiß daß er dort die Zeit nicht
ungenutzt lietz, ſeiner Hunſt zum Nutzen und uns zur Freude.

Lothar Heberer.Richard Dehmel Abend in der Freien Volksbühne. Jm
Rahmen der Sondervarſtellungen der Volbobühne ſprach geſtern
abend im gut beſuchten Saale des „Volksparkes“ Privatdozent
Dr. Lipe über den bedeutendſten deutſchen Lyviker der Gegen
wart, Richard Dehmel, der juſt vor einem Jahre, am 8. Februar
1920 von uns n iſt. Jm Leben und Dichten Dehmels,
des Dichtews er Zeitſeele, wie ihn Detlew v. Liliencron einſt
nannte tritt uns das Ringen um innere Einheit unverkennbar
entgegen. Er ſſt beeinflußt von ſeeliſchen Grundſtrömungen,
dem tſein dem neinſchaftsgefühl bzw. durch
N und Tolſtoi. Dehmels Ziel und Jdegal iſt, aus dem
eigenen heraus den Weg zum anderen zu finden. Aus
di ieſpalt mahnt er zur Selbſtzucht. Die Gegenſätze

dem „Jch* und „Du“ ſucht er in ſejnen Dichtungen
die Liebe zwiſchen den Geſchlechtern zu überbrücken die7 Selbſtſucht und ſagen Bewußtſein

ihn auf das Gebiet der geſellſchaftlichen und wirtſchaft
Verhältniſſe und endlich die nſätze e Einzal
und Volk bzw. Vaterland und Volk auf das Gehſet der

anerey und äurhewen Politik Daßz Richard Dehmel als jähriger

e h d e e e r rernur kurz geſtreift. Jm letzten Teile des Vortrags wurde viel
mehr verſucht, Dehmel der die Revolution begrüßt habe. als
Vertreter der Weltfriedensbewegung hinzuſtellen Jm An
ſchluß hieran trug Dr. Viol (am Klavier Leo Schönbach) ver
tonte Dichtungen von Doehmel vor. Die Rezitationen Dr. Wir t-
ſacks anzuhören, war ein Genuß. Die Wiederholung des
Vortrages findet am Freitag um 8 Uhr abends ſtatt

„Die Gezeichneten“ unter Franz Schrekers perſönlicher
Leitung am Stadttheater am Montag, den 21. Februar. Es iſt
der Jntendanz geklungen, für dieſe Aufführung als Gaſt Dr. Emil
Schipper vom Stadttheater in München für die Partie des

amare zu gewinnen. Der Künſtler gilt als der bedeuntendſte
zurzeit lebende Vertreter des Baritonfaches. Der Vorverkauf zu
dieſer Aufführung beginnt morgen Freitag vormittag 10 Uhr.

Eduard Erdmann, der Soliſt des nächſten Sinfonie-Kon
zerts, das unter Pfitzners Leitung am Sonnabend den 19. Fe
bruar ſtattfindet, hat in der letzten Woche im Berliner Phil-

Aen Konzert unter Niliſch außergewöhnliche Triumphe
gefeie

iATG ,-hgmDmD—

Die Nahrung?mittelverſoronung in Falle
Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag den 11. Febr

auf den Abſchiritt 49 für die eingetragenen Kunden bei den
Mülchhändlern Ende, Delitzſcher Straße 10, Kun z e, Körner-
ſtraßze 31, und den Milchhändlerinnen Ebert Gr Brunnen-
ſtraße 54, und Stein, Spitze 8. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis Montag den 14. Februar, abzulrefern,

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Freitag, den 11. Februar, gegen Vorlage der Lebensmittel
ſcherie an die Jnhaber der Nummernd 18 001 500 vormit:ags
von 8--12 und 2 501-27 500 nachmittags von 2-6 Uhr Für
jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe
von 1 Mark abgegeben.

Die Jnhaber von Gaſtwirtſchaften werden aufgefordert,
die für ihren Betrieb entfallenden Zuckermarken, und zwar die
Geſchäftsinhaber mit den Anfangebuüchſtaben A--F am Freitag,den 11. Februar; G--K am Sonnabend, den 12. Febrpar, L O

am Moniag, den 14. Februar; P--R am Mittwoch, den
16. Februar, S am Donnerstag, den 17. Februar vor
mittags von 8--1255 Uhr im Stadternährungsamt, Zimmer 22,
abzuholen. Schankerlaubnisſchein iſt unbedingt vorzulegen.

S Niedergang des Gaſtwirtsgewerbes. Von allen Gewerben,

die unter der wirtſchaſtlichen Not unſerer Zeit ſehr zu leiden
hoben, wird das Halleſche Gaſtwirtsgewerbe mit am meiſten be
trofſen. Das erkennt man allein ſchon an den veränderten Ver-
hältniſſen in dieſem Gewerbe in der oberen Leipzigerſtraße. Nach
dem hier zuerſt das Hotel „Stadt Berlin“ eingegangen war, dann
das Automaten- Reſtaurant nahe des Riebeckplatzes ſeinen Betrieb
ſchloß ebenſo wie das „Rizzibvräu“ in der Nähe des Turmes, hat
jetzt auch das dieſem geçenübergelegene Automaten Reſtaurant
die Bewirtſchaftung eingeſtellt.

Vorträge zum Veſten des Frauenvereins zur Armen- und

Krankenpflege finden wieder in den nächſten Wochen in der Uni-
verſität ſtatt. Namhafte Dozenten der Univerſität ſowie andere
Gelehrte unſerer Stadt haben dieſe Vorträge übernommen Jm
Hinblick auf das Gebotene iſt der Preis von 5 Mark für alle
5 Vorträge (Einzelvorwag 150 Mk.) ſehr niedrig zu nennen.
Am kommenden Dienstag ſpricht der Direktor des Provinzial
muſeums Prof. Dr. Hahne über „Jahreslaufziele“ (mit
Vorlagen). Karten bei Reinhold Koch und in der Lippertſchen
Buchhandlung ſowie am Eingang des Hörſagles. (Näheres
ſiehe Anzeige.)

Die Vereinigung für Jugendwanderungen des Halliſchen
Lehrervereins hat ſich zur Aufgabe geſtellt, das Jugend-
wandern der Halleſchen Volks- und Mittel-ſchüler zu fördern und zu pflogen. Die Vereirrigung blickt
nunmehr auf eine zehnjährige Tätigkeit zurück. Sie will die
Schuljugend (Knaben und Mädchen) von den Stwaßen der Stadt
hinweg in die ſchöne Natur führen und damit zugleich die Ge
ſundheit pflegen. Jas Jugend wandern nahm in den erſten
Jahren einen kräftigen Aufſchwung, wanderten doch im Jahre
1913 unter Führung Halleſcher Lehrer und Lehreriinen 9000
Kinder außerhalb der Schulzeit, meiſt in den Ferien. Durch
die Kriegsjahre ſank die Zahl der Wanderer und erſt im Vor
jahre hat ſie wieder zugenommen. Es wanderten 1920 ins
geſamt 1744 Knaben und 790 Mädchen in 56 Ganz und Halb-
tagswanderungen und 10 mehriägigen Fahren nach dem Harze,
Thüringen Unſtruttal, Kyffhäuſer und Dübener Heide. Das
Wanderwn koſtet heute aber viel Geld, und nur die aus privaten
Kreiſen fließenden Beiträge unterſtützender Mitglieder der Ver
einigung und die einmaligen größeren Spenden Halleſcher
Firmen ermöglichen es, die ſich regende Wanderfreudigkeit neuzu beleben und zu befriedigen. Möchten ſich daher auch dieſes

Jahr viele freudige Geber finden, die teils als unterſtützende
Mitglieder, teils als einmalige Spender das gute Werk unter
ſtützen, das dazu beitragen ſoll, das geiſtige und körperliche Wohl
unſerer leidenden Jugend zu fördern. Kaſſenffihrer der Ver
einigung iſt Lehrer Kaetzel, Albrechtſtraße 14.

Sein 25jähriges Dienſtjubiläum im Hauſe Otto Thiele,
Verlag der „Halleſchen Zeitung“, begeht heute der Buchdrucker
Herr Walter Krauſe. Die Weriſchätzung, deren ſich der Jubilar
allerſeits ſtets erfreute, kam in den zahlreichen Glückwünſchen
zum Ausdruck, die ihm ſeitens des Verlages und aus den Kreiſen
ſeiner Kollegen zugingen. Durch rege Anteilnahme an der Fort
entwicklung unſerer Zeitung wurde uns Herr Krauſe zu einem
ſtets geſchätzten Mitarbeiter.

Den Verein „Gefſundheitspflege“ veranſtaltet am Sonn
abend um 8 Uhr abends im Reformreglgymnaſium einen Vortrag
über Kleine Leiden“ (Flechten, Furunkeln uſw.). Wir ver
weiſen auf das Jnſeragt.

Schleichhandelsware im Auto. Geſtern vormittag wurde
in der Mansfelder Straße ein von auswärts kommender be
badener Laſtkraftwagen angehalten und durch ſucht. Hierbei
wurden 46 Zentner Weizenmehl und 8 Zentner Kleie vor
gefunden und beſchlagnahmt

„H Sportberichte
Ortsgruppe Halle des Oberharzer Skiklubs (OHSN).,

Heute abend findet in der Turnhalle der Frieſenſchule, Frieſen-ſtraße, von 8—-10 Uhr r zweite Trocgenſtikure der Ortsgruppe
Halle des Oberharzer Skiklubs ſtatt. nachdem der erſte UebungsSrerd unter Leitung des Herrn Architekt Kugler bei guter Be

teiligung einen anregenden Verlauf genommen hat. Damen und
Herren erſcheinen in Sportkleidung mit Skiern und Stöcken. An
meldungen können noch am Abend werden.V. f. L. 96. Sonnabend, den 21. Februar, 625 Uhr im
Vereinsheim Schiedsrichterkurſus von Herrn Koenig. Sämtliche
Schiedsrichter, Spielführer und Jntereſſenten hitten wir, beſtimmt
zu erſcheinen.Deutſchdäniſche Länderwettkämpfe. Der Dansk Athlett
Forbund iſt an die Deutſche Sportbehörde für Athletik heran
getreien wegen eines alljährlichen Länderwettkampfes. Die
Dänen bringen in Vorſchlag, den Kampf derart auszugeſtalten,
daß jedes Lant für ger der vorgeſehenen 12 Wettbewerbe,
nämlich Laufen 400, 500 1500, 5000 Meter, 4 Mal 100 Meter
Staffel, 11 Meter Hürdenlaufen, Hoch, WeitStabdochſprung,

iskus-, Speerwerfen
tellen hat. Als erſter Termin wird der 19. Jum vorgeſchlagen

und zwar ſoll der Kampf in Kopenhagen ſtatt finden,

nd Kugelſtoßen zwei Teilneywer zu

Volkswirtschaft
wittags-Bärsenienst der H. z.

Eigene Drahtmeldungen)
Berlin. den 10. Februar 1921,

BRörsenvorberieht.
Unter fortgeſetzten Rückläufen eröfinet die Börſe mit Kurz

beſſerungen teilweiſe ziemlich erheblicher Art auf allen Gebieten
Bevorzugt waren Montan und einzelne Spezialpapiere. So ge,
wannen Vochumer Gußſtahl 31, Harpener 11, Hoeſch 17, Felten
u. Guilleaume 10, Daimler 18, Deutſche Waffen 14 Prozent
Valutapapiere waren wenig verändert. Mexikaner anziehend. Die
Deviſenkurſe ſetzten niedriger ein, wurden aber befeſtigt. Das
Geſchäft iſt wenig lebhaft.

Vorkurse der Berliner Börse
e
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Wolf A.G. Maſchinenfabri“ Buckau. Die

Wolf A. G. ge
nehmigte die Uebernahme der Maſchinenfahrik Buckau und be
ſchloß die Kapitalsorhöhung um 20 Mill. neue Sammaknen die
zum Umtauſch der Buckau- Aktien im Verhältnis 3600 Budau
gegen 8500 Wolf beſtimmt ſind, ſowie um 20 Mill. 6prozentige

Fuſion R
außerordentliche Haupwerſammlurig der R.

VPorzugsaktien mit einfachem Stimmrecht. Die Ausſichten dez
vereinigen Unternehmens wurden als günſtig bezeichnet. Von
dem Umtauſchrecht haben bereits 54 Prozent der Buckau
Abtionäre Gebrauch gemacht.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft zu
Halle a. S. Die Geſellſchaft gibt die Nummern der Ausloſung
von 60 Stück Schuldverſchreibungen zu je 500 Mark aus dem
Jahre 1902 im heutigen Anzeigenteil bekannt

Union, Leipziger Preßhefefavrik und Brennerei A.G. in
Leipzig-Mockau. Jm Geſchäftsbericht der Geſellſchaft, die be
kanurtlich 18 (i. V. 12) Prozent Dividende verteilt, wird geſagt,
daß die Ausſichten für das laufende Jahr nicht gut ſind da der
Hefeſyndikatevertrag aufgelöſt werden ſoll und ein neuer Zu
ſamnmenſchluß in der Hefeinduſtrie un wahrſcheinlich iſt.

Braunſchweigiſche Vank und Kreditanſtalt in Braunſchweig
Das Jnſtitut hat das Hotel „Stadt Hamburg“ im Oſchersleben
angekauft, um dort ein neues Bankgebäude zu errichten.

Hafen und Lagerhaus-A.-G. in Aken a. Elbe. Dividende
wieder 10 Prozent ſowie Bonus 122 (i. V. 0) Mark pro Aitie.
Die Verwaltung ſchätzt auch für das laufende Geſchäflsjahr das
Lagergeſchäft nicht ungünſtig ein.Sinkende Holzpreiſe. Bei den Nutzholzverſteigerungen in
den Forſten Ziegenrück, Eßbach und Liebengrün wurden für
d e enaigsv 300 bis 362 Mk. bezahlt gegen 615 Mk. im

orjahre
Porzellanfabrik Lorenz Hutſchenreuther A.G. in Selb,

Die außerordentliche Hauptverſammlung erhöhte das Aklien-
kapital durch 8 Mill. Mank 6prozentige Vorzugsaktien auf
5 Mill. Mark. Die neuen Aktien können durch Vermittlung
eines von der Bank für Thüringen geführten Konſorttums zum
Kurſe von 112 Prozent bezogen werden.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der ariſchließenden Privathahnen) wurden
am 9 d. M. für Kohlen, HKoks, Briketts und geſtellt: 7093 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt: 94 Wagen zu
10 Tonnen.

Mallesehe Notierungen. Halle a. S. 10. Februar 21.
A nleinan. J r W. Welsrent. v. 180
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Ken Reſferſchmidtz ſär Voligwirtſchaft. Provinz u. Sport Hant 72

r des n r r Teil Erig Selilhetn, erz van erſfen, ſämtlich inOtto Thiele e en e e de
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merz- u. Prlvat-Bank, Akt. Ges.,
Alktienkapital und Reserven Mk. 230 000 000.

killale Halle a. S. n Auslbbrung aller bankmäsvögen Gevellle.

d un

Gutsbesitzer

Lebensjahre

ent 8. Februar Aal,

Die

Wagen ſtehen

ch Gottes unerforachlieham Ratechluss entschlief plötzlich
„rwartet heute abend 9 Uhr an Herzsehlag mein lieber

n, mein treuxzorgeuder Vater, Grobvater und Schwager, der

)tto Planert
b. Nauondorf Saaſkrels) und Kleinkugel,

In tiefer Trauer
Alma Plianert geb. El stg,
Anna Walther veb. Planerstund 3 Eukelkinder.

Roerdigung fndet Sonnnabend. den 12 Februar 1221,
m. 2 Uhr vom Trauerhauee in Nauta aus stutt.

in Nauendort Gaalkreia) mittags II beroft.

Ecke Domſtr.

kabgelöfen,

Verliner u. Me bner,
tränsportabl. veſen.
Reparat. u. Rein g.

führt ſachgemäßz aus

Franz Radoeke.Töpiermeiſter. Goetbe-
ſtraße 10. Fernruf 3971.
en

Betiwüsche.
Handtücher,
Hemcden

kanſt zu annehmb. Preiſ.
Frau Horniekel.

Große Klausſtraße 19,
Tel 414.

wem

R T

Aaehru f.
bruar verschied in Neuts ame Herr Kenner

Otto Planert.
Gemeindekirehenrat, dem er tast 30
re jang als Mita hen angehört hat, ver-

n t ihm einen treuen Freund und
onnenen Mitarbeiter. der ich die Ach-
n und liebe aller zu erwerben ver-
d. Wir werden ihm allzeit ein ehreu-

ſie Gedäcutuis bewanren.
Neuta, den 9. Februar 1921.

Der Gemwelngdekirechenrat
à die kirehlieche Vertretung.
IAz Hundertmark, Plarrer

Heute nachmittag entsehlief zanſt
aeh langem schweren Leiden unser
jeber Vater, Schwiegervater und Grob-
aler, der frühere kauſmännische
jrektor an den A. Kiebeck'sehen
atauwerken, Herr

hermann Peters
in Dienach im 83. Lebensjnhre.

Dieenneh (Hedwigstr. 5), Hildesheſm,
Dessau, Berlin, München, Halle,
Grimmen, den d. Februar 1921.

Die Hinterbliebenen.
Beerdigung am Sonnnhbend. den 12.

Fehbruar, Uhr von der Kapelle des
ztädtischen Friedhofes in Kisenach aus.

Für die Ehrung und vielen
ßeweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben Ver-
stot henen sagen wir allen unseren
herzhehsten Dank.

familis Grabner.
Halle, Seydlitzstrasse 18,

den 10. Februar 1921.

Stellen Fngebote d
e General-Kgentur
Snbdirektion einer großen, angkiehenen
eheberſicherungs Geſellſchaft

ſeigneter Herr
dt, der gute Beziehungen zur Landwiricaſt

gewille iſt, ich der Werberätigien veriön
toll mit Hilſe einer Organnſanion zu widmen.
en denen da Lebensſtellungheat ſich eine
daſen wollen e ne ausſühr iche Bewerbuſn
Z. an die Geſchäfte A Zig.

ihe jungen Mann
unter 20 ZJahren, Landwirisſohn, für

n Sahchaſt von 400 Morgen bei Penſions
ung Vorſtellung nur auf Wunſch.

Gg. Heynemann,
Groß Oſterhauſen b. Eisleben.

Luche zum T F. oder ſpaler eine

uſell od. Wirtſchaſtsfräul.
deitung KHausfrau, die len Zweigenandbaus les erahren fen Lngereie und
léanſprüche zu richten an

u Sehtele,

Suche zum 1. Mä

das in allen Zweigen

bitte einzuſenden.

oder 15. März geiucht.

wir ſuchen
bei Detailliſten gut

eingeführten
Vertreter.

3chütte Warnken,
Vremen,ganee Gioh NRöterei

Lehrling
mit quier Schulbilda. für
Oſtern v Verlagsbechhdig
geſ. Briefe u Z. 4915 a
die Geſchäfisſt d. Ztg. erb

Stubenmädthen,

anſtändiag, zuverläſſig
und fleißig,

zum 1. März oder
ſpäter geucht. Rur
ſolche, die ſchon in
feinem daushalt tätig
waren und gute Zeug
niſſe beſitzen, wollen
ſich melden Allter
Markt 2 im Möbel

geſchätt.

Fkellen

Stellen Geſuche
Geb. nett. 22j. Fräulein

ſucht Stellung als
Stütze in frauenlo em
Haushalt Off um Z. 4914
an die Ge'chäfisſt. d. Zig.
Oſtermädchen v. Lande
micht zum 1.4. Steilung.
Kröunert. Lauehstedier Sir 2,

und. anderes Dienſt-
perionagl finden Sie leicht
und billig durch ein
Inſerat in dem weit
Anh t einh. GeneralAnzeigerSolvad Beruburg.

meine 5 eReilſtraße gegen 7
mm -Wohnung in Halle
il-Off. an Burehardt.
örm itzeritraße T.

Dame ſucht Mühlweg
Gegend ſofort warmes
möbl. Zimmer

bis April Mai. Off. an
K. PritsehowBernburger Str. 33.

Junge Dame iucht jür
2-8 Monatemöbl. gimmer

mit halber Penſion.Leid a

Wirtſchaftsfräulein,

haltes und beſonders in Geflügel zucht tüchtiiſt. Gehaltsanſprüche und Zeugnieabſchriſten

Margarete Stock. Sangerhauſen.

v 1 v 9itt Verkäuferin

Hugo Tüllmann,
Jüterhog.

Mädchen g

4 WTier öeſuge

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. Sehnee Nnachtolger,
Gr. Steinſtr. 84.

rz ein nicht zu junges

eines landw. Hanus-

Angebote mit Bild,

Wohn und
Schlafzimmer
am liebſten 2 Zimmer)
von beſſerem Beamten
'oſort geincht. Angeb. an
Iynul Terpe, Geſchäfts-
ſtelle dierer Zeitung.

zwei eleg. Zimmer
mit Klavier für 1. März

geincht.
EolI. Chirmgzirche KLlinik,
Wiagdeburger Str. 17.

verkaufe
Bezirk Halle Saale

bjekt 8.Sofort beziehb. Haus mit

Kolonialwaren Geſchäft
an tleinerem Platze ver
100 Wille Anzahlung zu
verkauſen.
Wolitr. Moos &Co. C. m. d. B.,

Bensheim.
Sohmierseiſe,
Seiſennulver,
Kernseilfe

empfiehlt
für ziederverkäufer

und Groübezieher
F. W. Paul Richter,

Haſie a. d. S.
Magdeburgenſtraße l.

Fernrui 577.
Wenig gebr. vorn., da

n I verkauf.icheoſen Zu eriragen

Gaſthaus Möderan.
JK 0 ch h erd, Vertauſt

Sehreckenberg.,
Lerchenfeldſtraße 2.

Ein jährigerRotſchimmelHengſt,
chwerer Belgier, paſſend
ur Zucht. mit Stammb
zjerdezucht Genoſſenich
urkerorvda, ein 1 jahr.

GoldfuchsHengſt,
durchgeh. Blaye, weiße
Mähne und Schwenf, ein
älteres Arbeitspſerd,
mittelchwer, ſtehen zumVertn

Bruno FrenzelRebehanjen
Poſt Bad Sul a.

Fernruf Nr. 10.

Zwei ſtarke
beloArbeitsoterde

ofen Einführung des
uromovilvertrieb zu

verkaufen.
hie e Lelerbor l

AulomobirColegendeitsbäulel

5/12 P8. Ovel-Zweiſiher, Motornummer, 10423,
Lackierung granu, Leder rot, kompl. Ausrüſtung,
abnehmvareContlſelgen mu 5 neuen Contidecken,
710 Mk. 40 000.5/12 Opel-Zweiſiher, Motornummer 16232,
Lackierung grün, Leder ſchwarz, kompl. Aus
rüſtung. abnehnmbare Conthelgen mu 5 neuen
Conndecken 7102 Mk. 47 000.

5/12 p. Hurtu-Limonſine mit Jnnenſteuerun
Lackierung vlau, Polſterung grauer, Koroſtofſ,
kompl. Ausrüſtung, abnehmbare Drabtſpeichey
rader mit 4 gebrauchten Pneus, 760560.
Mk. 36 000.

5/14 Ovpel-Puvpvpchen, Motornummer 34852,Modell 1920, wie nen, Lackierung grün, Leder
an braun, kompl. Auszüſtung, abnehmbare
Siahhäder er 5 gebrauchten Pneus, 760)90,
M 68000.6/16 S. Colibri-Phacton, Motornummer 643,
Lackierung und Lederpolſterung rotbraun, komvl.
Anusrüſtung, abnehmbare Coninfelgen mit neuen
Anslandsberennngen, 760 90, Wik. 40 000.

7/15 P. Adler-Phaceton, Motornummer 2633 K,
Lackierung und Ledervoiſterung rotbraun, kompl
Ausrüſtung, m 4 gebrauchten Pneus, 760
Mk. 30 000.

10 18 S. Opel Phaeton, Motornummer 3906.
Packierung und Ledervpolſterung dunkelgrün,
ſpitzer Kühler und Chauſſeurſcheibe, eingebautes
Verdeck, tampl. Ausrüſtung und Antogas, ab
nehmbare Contiſelgen mit 6 gebrauchten Pneus,
820 x 120, Mk. 60 000.

10 24 18. Opel-Phacthon, Motornummner 12166,
Lackierung grün, Veder ſchwarz, kompl. Aus
rüſtune, abnehmbare Stahlrader mit 6 ge-
brauchten Pneus, 815 120, Mt. 72 000.

10/24 S. Opel-Laudaulet, Molornummer 13259,
Lackierung duntelbraun, Leder ſchwarz, kompl
Ausrüſtung, abnehmbare Conüifelgen mit 6 ge
brauchten Pneus, 820 120, Mk. 84 000.

18 50 Se ezylinder-Opel-Limouſine, Motor-
nummer 58620, wie neu, Lackierung ſchwarz
Polſterung h Tuch, Boſch Dynamo-
beleuchtung u. Anlaſſer, abnehmbare Siaſlrader
mit 6 neuen Bereifungen, 895/135, Mk. 180 000.

2555 I. Opel-Untergeſtell, wie nen. mihnbnehm-
baren Contiſelgen, mit 2 Reſerveſelgen, Pallas-
Dynnmobelenchiung und Anlaſſer. Mk. 83 000.

J 40100 S. Opel Sportwagen, Morornummer
15064 Lackierung grau, Leder anik braun, towpl.
Ausrüſtung. Pallas Dynamobeleuchtung, ab
nehmbare Drahiſpeichenräder mit 2 Reſerve-
rä dern. ohne Bereifung, Mk. 125 000.

6/12 P. Opel-Lieferungswagen, Moornummer
4 6, mit kleinem Kaſten 1.005600 X 00, ab-
nehmbare Connſelgen mit 5 neuen Conlidecken,
760 M. 21 00012 35 Ovel Licſernngswagen, Motornummer
26 427, 1 Tonnen, mit überdachtem KFührerüitz,
Pritſche 25001 00X mit abklappbaren Seiten-
wünden, kompl. Ausrüſtung, mu neuem Voll
aummt 8305 120, Mk. 56 000.

40 S. Opel Laſtwagen, -4 Tonnen, mit über-
dachtem Führer ſitz, Pritſche 3900) 190090, mit
abklappbaren Seitenwanden, kompl Ausrüſtung,
mu neuem Vollgummi, Mk. 65 000.

Sämtliche Wagen ſind nur turze Zeit gefahren
und volliſtändig durchrepariert.
Opel-Automobil-Zentrale, G. m. b. 9.,

Magdehurg-Sudenburg, Halberſtädter Str. 129.

Sehr große Kuswahl
la. bayeriſcher

Zugochſen,
Pinzgauer, gelbe Franken,

Rot und Gelbſchecken,
ſtelle am Sounabend, den 12,. d. Mts. i
meinen Stalungen, Telitzicher Straue 20,
zum äußerſt preiewerten Verkauf.

Fernſpr. 5789.

z ßjähr., verkauft unter voller Garantie

Simon Sachki
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20.

in Paar riegante vraune

Holſteiner Pferde,

event. mit Kutſchwagen und Geichirr
Müller, Go theſtraße 4.

Vollblüter

Garcdone
v. Calveley a. d. Gardenia

Sieger
v. Hannibal a. d. Semlramis

Sieger gewann 1908 das Derby.

Rittergut Wörbzig.

ſage Schuldverſchreibungen
der Werſchen Veſßenſelſer raunlohlen-

Aktiengeſellſchaft zu Halle a.
Ausgabe vom Jahre 1902

zu je Mk. 500.Bei der am 4. ds. Vits. vpr einem Notar ew
r er hreidnpgen nuſerer Geſell0 nidver Ausgabe vom Jahre 1002 wurden die
Nummern:16 18 20. 44, 52, 78, 110, 1i6, 117. 72 176. 198

38 240, 319, 406, 420, 4314, 452, 460
464, 473, C0 616, 657, 606, 672, 681, 691, 716,

854, 801. 913 418, 22, 128 05, 1087
1065, 1141, 1148 1198, 1225 1230, 1291, 1335, 1576
1377, 180, 1431, 1453, 1484, 1490. 1500

im Geſamtbetrage von P. 30(00. gezogen.
Der Betrag derſelben wird gegen Rückgabe

der ausgeloſten Stücke vom l. Juh 1921 ab
bei der Kaſſe der et in Halle,bei dem Bankhaus Keinhold Steckner in Halle,
bei dem Weißenfelier Bankverçin, Filiale des

Halleichen VBaukvercinevon kulisehebaempf
E Co in Werißenſels,

bei dem Bankhaus Bass Herz. Frankfurt a. M.
und bei der Dreodner Vauk, Verljnzurückge zahlt und es hört von dieſem Zeitpunkte
ab die Verziwung deriel ben auf. Der Wert etwa
ſehlender, noch nicht ſalliger Zinsſcheine wird bei
der Einlöſung in Abzug gebracht.

Rückſtände ans früheren Anskofungenz
Nr. 99) am 1. Zult 120.

Halle a. S., den 9. Februar U.
WerichenWeißenfelſer Vraunkoblen

Aktien Geiellichait.

ges Dr. V. Seite
Holzauktion.

Sonnabend, den 12, Februar 1921,
vormittags 10 Ubr

Nutzholzauktion.
Montag, den 14. Februar 1921,

vormittags 9 Uhr
Brennholzauktion.

Zum Verkauf kommen 11d Ellern
(16 3 Linden (2450, 40 Eſchen 16-39).
20 Weiden 20--40, 10 Virken (15--24,
12 Rüſtern 015- 60) idie Zahlen vedeuten die
minleren Durch'ſchnitte, 6 Pappeln mit etwa
15 Feſtmeter Inhalt

Als Brenvpholz kommen zum Verkauf
ca. 300-400 Sanfen, Staugen-, Scheit-,

pwüppel- vezw. Reiſigholz von Eſchen,
Uern, Birken, Buchen und Eichen.

Treffpunkt
Rittergut Dieskau bei Halle g. 6.

z Verſteigerung.
10 Uhr kommen im Seopauer Holz meiſtbietend

riquf:zum 315 Eſchen von 907 bis 2.08 Feſtmeter
e 130 Rüſtern 014 e 1,19 Eichen 90.20 e 4,7

11 Pappeln e 1,20 3,14
2 Erlen e 168 O.Donnerétag, den 17. Februar 1921, vor

mittags 11 Uhr:eiwa 70 rin See eite und Knüvppel
e G e Rüſternſcheite

40 Eichenſcheite
100 Hanien Abranm-

Bedingungen werden im Termin bekannt ge
geben. Sammelplatz: Scopauer Holz, Oſtausgang,

Rittergut öcopan bei Merleburg.

Gelegenheitskauf.
Lehr Ieter Prflmaschine,

Marke Miranda 3m,
wie neu. verkauſt preiswert
ſ. Scnonn. Maschinenfäbri. Könnern.

Kaufen Sie keinen
Runkelrübenſfamen,

bevor Sie nicht Preiſe eingeſordert haben von

r handlnung,Max Krug. a he,

Gegen vorherige Anmeldung deceken die

Oeckgeld M. 300,

Deckgeld M. 500.

m Halle a. S.
mr

eder r beseltige

Alte unmoderne

Herren Hüke
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert um gearbeitet

Garl Mäüller,
z

Nette.

S



eingoselloeue
ku
Die vierto Dimension. getr
Die Medaille der Republik.

Die neuesten Wochenborichte.

vie 5 Uhr kl

As möorges, Froitag, den 11. Febtuar 1021
der groszse Detek tivſiim

Der Mann ohne Nerven
mit Heh. Peer in der Hauptralle. 4 apannende Akte.

dem Inhalt Dureh halsbrecheri-ehe Flucht mit knapper

am lode lm knahrenden n Imn u a Vorführung: 500, 7.10 9.30,

Boxin n 8 Uhr. wochentage 4 Uhr.vrine Preize bei vollem Proxramm.

Crosge
Ulrichstr.

l.
Jtraszt

Fernruf 1224

S

Licht Spiele
Av Sorgen Erstaufführung erreSc e e

Ssenzationa- und Abenteurer Fümweric

]Siträftingeskeiten.

Ab morgen, Freitag, den 11. Februar 1921
der veneatiogol Abenteurerfiim in 6 atemrauhb. Akten

Boginn;Wochentags i Sonnt a
s Uur

Poension Distel. h
e 3 Uhr, wochentags 4 Uhr.

kleine Preise bei vollem Programm.

Alte Promenade

11 a.
Fernruf 5738

gewaltige Akte.
Spannend!

I. Teil
M

r

Per II. Teil

e 9

e

)as mit großer Spannung erwartete
Richard Eiehbergo rewaltligo

Freita
An ſa. v den ins

Acim
Jungerſich eine

Exiſtenbieet i r n
verehrten Pubilin

gewaltige Akte.
Soensationel

I. TeilDer Sohreſ aus d or vearvannung!
Ungchuldig verbanngt. Flueht dureh das brennende Meer

Ein Werk von selten wuchtiger Wirkung. Ein Gezelischafts- und Sensgtjonn-drama, das jeden leeeeßß- erschüttert und in c u Spaunung erhält.

Das Gestündnis vor dem Tode
ſogt anse fieaend Freitag. den I8. Februar.

Halle und UmgePorträg
nach dem Leben
außer dem e
geiertigt, vrowpt
in jeder ge wünſchen
ührung zu heſem
tragen find zu rich

G. Seha auh,Lauchſtädter e 4

n Prof.Tier Winden i

2 ad

Sir 4 gcinnde
waiten. Mädchen
alt), 2 Knaben uer ſender i

adchen (14 Tagere Auinahme in q

n Häuſern zunahme an KindesDas Geheimnis
Einlass 3 Unr. Berinn 4 Uhr. Sonntazs Beginn 3 Uhr. r Erziebung gei

r war San
der Spielhölle

von Vehastop:l

In der Hauptrolle
Sybill Worol.

Aus d. Inhalt Koeab en
razxien. Befreiung
aus dem Gefängnis
Raub des Juwoelen-
schmuckes der Zarin-
mutter Im Spieleaal

u Sobastopol u. a.
Vorführ.: 430 6.40 9.00,

Der

W

Güterannahme:

D. P. O.
Canacian Pacific Ocean Services.

Hamburg -Ganada-

St. John H. B.
direkt und via Antwerpen.

W Nichste Abfahrten:Z. Steflian“ 15. Februar.
Coruliean“ 24. Februar.

Unonterbrochene j Sehuppen 52 (direkt).,
Sehuppen 40 (via Antwerpen).

Durchgangsgüter
werden angenommen tür alle Plätze Kanadas und
für den Westen der Vereinigten Staaten.

Nauere Auskunft erteilen

Ferospreeher:

a. Ochſenfleiſch
a, Kalbflceh
a. Hammelſleiſ

nd
ot- und Leverwuritchwartenwurit

ehacktes RindfleiſchGebagtes 292

Pratwurtſt, rich

Robert Hammöor,
Kl. Klausſteahe 3.

eiſch. früch

Olaf Lassen Gompany,
Hamburg. Alsterdamm 10/11.
Telegramm Adiesse: dteamagent.

Valkan 3403,

Billiger Steiſch- und Wurſtverkau
e Pfd. 12,00 u. 13,00 Mk.

Vid. 14,00

Alles in groder Answadi.

Ein neu
in

Vdit Po

S a Ab p Freitag e den II. Februar 1921

Koſossalfilm in 6 Abteilungen
10 Episoden in 31 Akten.

10 Episode:
Die Zluthochzeit

4 AkctoVorführung: 4.00 640 930. S

r Verbotene Weg

glücklichem Ausgang
In den Hauptrollen:

Wilhelm Diegeimann.
Vorführung: 5.10 8.00

I Eua wird hötlichst gebeten haeh Mlöglichkeit wie

zu besuchen.

VI. (Iletzte) Teil von
5

r

4 Akte.

artiges Drama mit

fünf Akten.

sen vpu Plek

wo
5

lie neuesle erlernen t

l

Wir bitten nnierc Leſer

e Einfänjfcjonſtig. VeioranngenAlster 3986. nur bei den Jnſerenten
der Halleichen Zeitungvornehmen zu wollen.

aPetroviten Expreß Company e

Bd. i3.00 Zweizniederlassungz Hamburg l.
B. 18,50 Bahnhotaplatz l.id. 18,00 l Zontrate in BRelerad.

p. 178 o Commerziolie Agentur des jnsoslawi- Sd. 14.00 sehen Staates Serbien. Krontfien. Sio-BVid. 16,00 Wwenien). Vortraehtunzen in allenPid. 16;00 Richtungen Verzoliunz, Kiniagerung.
Versicherung.

eiſerne ſter, mm Auskünfte den üterverkenr hetredend,
irre werdeu bereit willigst erteilt.
gesßffnet.

e

viſdr. Schank

Walter Temler
Weinsiuben

Leipziger Strasse 53, T

Nachmittags Vorstellungen

Täglich Künstler- Konzert.

Blut u. Leberwurſt,
giehitherian und (ccſüertciter

L Aue Maegedn

u. Landwirt. Audt

r arictb b. Allſtedt eKreis ren

Modernes Theats
direktion B. u r Heono Promena(

tieute, Donneretag, von 7 UhrDie 2. grosso Wiener Reden
T r s um licher künstler,Cabarot Faunchingeball. Vrohsibamen: Kcwerleis mit Tieine Kexientxmaste en

Herren Gexellsehalts arug ohne Hartke. Kintriti
Tischbestellurngen rechtzeitig erbeten. Tel
Vorträge zum Beſten des Frauen

zur Armen und Krankenpflege.
Dienstag, den 15. ruar. Herr Direkierr r t Dr. Hahne: le

r (mit Vorlagen).Dieustag, den 22 Februar, 5 Wirkl. Sia
rat Prof. Dr. Lezius: Ruſſüches Geif
leben.Dies den 1. März, Herr Geb. Konſiſtoriah

Gunkel: Was baben wirrn Telame r
Dienotgg den 8. a Herr Vrivatde

Dr. Lie pe: Romantiſches Denken u. Dich
Dienstag, den 18. März, Herr Direktor des

Muſeums Dr. Burkhard Meter
dentſche Keramikf mit Lichibilderm.

Sämtliche Vorträge ſinden im oriten 9
z Univerſuät Melanchtbon: x ſtatt. An
8 Uhr. uertarten zu allen 5 Vorträgen

n den einzelnen Vorirägen 1,50 Mk. in dert
uſikalienvandlung Reinhold Koeh Alte

menade) und der Lippertsehen Buehh
tung Gr. Steinſtraße ſowie am Eingang
Hörſaals.Sonnabend. Tr. F. s Vhr ab
im r riesenstrabeVortrag wa llertu TLeube-Gers

ilbKleine Leiden (Fiechten, Furonkein usw)

und re naturgemässe Behandlung.
Eintritt t Mk.

Verein Gesundheltapflege“
Freitag,

S den l1l. d. M

otto z v 15 iſt
empfieblt ſeine

feinen Wurſtwaren.
Sreitao: friſche Wurſt.

—m—m—

Ein bervorra gen z blatt einer

illuſtrierte Jagdwochenſchriſt

„St. Hubertus“ un
Sang gediegene Aufſätze über dchteßweien, Hundezucbt. Foxrſtwirtichaſtdie und Naturkunde. Großartiger

tiderſchmuck. Werivolle Kunſtbeilagen.

Wirlungsvolles Anzelgenblatt

Bezugspreis 11. 4 für das Vierteljahr
Jede Poſtanſtalt u. Buchhandlung nimmt

Beſtellungen entgegen.

Probenummern
vollſtändig koſtenlos zu verlangen von dem

Verlag des St. Hubertus
(Haul Scheulers Erven, G. m. b. H
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